Die öfentliche Meinung. 

Wir haben geſtern an anderer Stelle der 
intereſſanten Vorwürfe Erwähnung gethan, welche 

ie „Poſt“, das ſtimmführende Organ der frei⸗ 
conſervativen Partei, gegen den conſervativen 
Reichs boten“ richtete, weil derſelbe den großen Ein⸗ 
Kuß der öffentlichen Meinung in England und 
deren Einwirkung auf die Geſtaltung der Politik 
ebührend anerkannt hat, — ein Vorgehen, wofür 
er „Reichsbote“, als ſei er der ausgeſprochenſten 
Freiſinnigen Einer, von der „Poſt“ ſchleunigſt zu⸗ 
rechtgewieſen und zu den Herren Bebel und Lieb⸗ 
knecht geworfen zum Bundes genoſſen der „Vorkämpfer 
der revolutionären Phraſe“ geſtempelt wurde. Der 
jo apoſtrophirte „Reichs bote“ iſt die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben; und er antwortet mit einem 
Worte über die öffentliche Meinung, ihre Bildung, 
hre Bedeutung und ihre Unterſcheidung von den 
Parteien“, das ſich vielfach mit unſeren eigenen 
Anſichten deckt, ſo daß wir nachſtehend einen der 
wichtigſten Theile wiedergeben wollen: 

„Es iſt thöricht und gefährlich — ſchreibt der 
conſervative „Reichsbote“ — in einem Laude, wie 
das unſere, in welchem das allgemeine Wahlrecht und 
die Selbſtverwaltung auf allen Gebieten eingeführt ſind, 
die öffentliche Meinung verächtlich zu behandeln Am 
wenigſten ſollten das die thun, denen an einer ruhigen, 
ſteten Entwickelung der Nation und des Staats gelegen 
155 denn in einer ſittlich fundirten öffentlichen Meinung 

nden die Auswüchſe des Parteilebens ihre wirkſamſte 
Correctur und fie bildet eine Stütze für die auf das 
Wohl des Volkes gerichtete Regierung den Parteien 
gegenüber. Es würe ein verderhlicher Widerſpruch, 
das allgemeine Stimmrecht einzuführen und die öffent: 
liche Meinung zu verachten. Thut man das erſtere, ſo 
muß man mit der größten Sorgfalt alles aufbieten, um 
die öffentliche Meinung, welche man ja doch in demſelben 
anruft, zu bilden und zu befeſtigen.“ 

Wer einen unbefangenen Blick auf die neueſte 
innere Geſchichte Deutſchlands und die heutigen 
Verhältniſſe auch bezüglich manchen Zweiges der 
Bar Politik (vergl. das Attentat in Sofia am 

1. Aug. 1886) wirft, wird unſchwer erkennen, ob 
die öffentliche Meinung in Deutſchland immer die 
hier von einem conſervativen Organe geforderte 
Berückſichtigung gefunden hat. N 

Der „Reichsbote“, der wohl weiß, daß bezüglich 
der Werthſchätzung der öffentlichen Meinung in der 
eigenen Partei am meiſten gefehlt zu werden pflegt, 
warnt dann beſonders die Conſervativen vor einer 
Verachtung derſelben, und zwar im eigenſten Inter⸗ 
eſſe der Bäxtet. „Schlage t wir“, ruft er wa nend 
aus, „der öffentlichen Meinung ins Geſicht, ſo leiſten 
wir den Demokraten die erwünſchteſten Dienſte; ſie 
werden ſich dann derſelben bald wieder bemächtigen.“ 
Man ſieht, wie ſich der „Reichsbote“ bewußt iſt, 
daß die Herrſchaft der Conſervativen durchaus nicht 
für alle Zeiten geſichert iſt, ſondern = recht 
ſchwachen Füßen ſteht. Das conſervative Blatt er⸗ 
örtert ſodann die Aufgabe der Kirche und der Schule 
— Fundirung der öffentlichen Meinung und fährt 

ann fort: f f 

„Auf die öffentliche Meinung haben nur die Potenzen 
wirklichen Einfluß, welche ihr als freie, lediglich von 
der Macht und dem Impulſe der Wahrheit geleitete 
erſcheinen Nur eine freie, ſelbſtändige evangeliſche 
Kirche und eine freie, ſelbſtändige conſervatibe Preſſe 
können einen wirklichen Einfluß auf die Bildung der 
öffentlichen Meinung ausüben; von abhängigen Potenzen 
läßt ſich die öffentliche Meinung nicht beeinfluſſen. Es 
iſt eine große Kurzſichtigkeit, das nicht erkennen zu 
wollen. Die Folge davon iſt, daß die öffentliche Meinung 
ſich der demoklatiſchen und naturaluſtiſchen Preſſe zus 
wendet, ſich von ihr leiten läßt und daß die gutge⸗ 
ſtunten Volkskreiſe, welche von der öffentlichen Meinung 
als der thatſächlichen Vertreterin des Naturalismus 
LEE PopPop 


Die Eheſtiſterin. 
Von H. Palmé⸗Payſen. 


„05 ſprach bereits von meinem jungen Freunde, 
dem Ruſſen Feodor. Unſer Umgang war der 
denkhar vertraulichſte, er liebte mich wie einen Bruder 
und bekundete dies öffentlich durch die Art ſeines 
Verkehrs mit mir. Ec war ein intelligenter, aber 
körperlich ſchwächlicher Mann mit einem feinen, 
ſehr blaſſen, durchgeiſtigten Geſichte. Einmal war 
mir Gelegenheit gegeben worden, ihn vor einem 
unabſehbaren Unglück zu bewahren. 

Er wollte vor der Stadt an einem einſam 
gelegenen, felſigen Hügel Sprengverſuche machen, 
nicht nur aus Intereſſe an der Sprengung ſelbſt, 
ſondern hauptſächlich auch, um als Forſcher der 
dynamiſchen Geologie hierbei Betrachtungen über 
die Kräfte anzuſtellen, die bei der Bildung und 
Veränderung des Geſteinmaterials und der Ober⸗ 
e der Erde gewirkt haben und wirken. 

achdem er ſich die Erlaubniß von der us 
ſtändigen Behörde verſchafft hatte, mußte ich ihm 
als Fachkundiger bei der Sprengung zur Seite 
ſtehen und die dazu nöthigen Vorbereitungen 
mit den Arbeitern unternehmen. An dem be⸗ 
regten Tage konnte ich aber zu der verabredeten 
Stunde, in der das Experiment vorgenommen 
werden ſollte, wegen unerwarteter dienſtlicher 
Abhaltung nicht pünktlich an Ort und Stelle ein⸗ 
treffen. Seine Ungeduld und die Meinung, die 
correct W e Sache zu verſtehen, ließen ihn 
mein Erſcheinen unvorſichtiger Weiſe nicht abwarten. 

Als ich anlangte, hatte er gerade die Zünd⸗ 
ſchnur in Brand geſteckt, ohne aber die i 
Diſtanz richtig berechnet und feſtgebalten zu haben, 
von der man ungefährdet die Wirkung beobachten 
konnte. Ich trat gerade aus dem darangrenzenden 
Wald heraus, vor dem er unweit Stellung ge⸗ 
nommen, und näherte mich ihm arglos. 

„Du kommſt gerade zur rechten Zeit“, rief er 
mir zu, „die Schnur iſt angezündet und —“ \ 

Ein furchtbarer Schreck erfaßte mich, ich ließ 
ihn nicht ausreden: „Fort“, rief ich — „hierher —, 
der Platz dort iſt Dein Tod.“ 

Ob er mich nicht hörte oder verſtand? Be⸗ 
. blieb er ſtehen, die Augen dorthin 
In chtet, wo einer glühenden Schlange gleich der 

nke ſich gierig zum Felſen hinfraß. Ich ſtürzte 
vorwärts, fiel, raffte mich auf, umfaßte ihn und 
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lichen Meinung beiwohnen müſſen, 
thuung aufzunehmen. Der „Reichsbote“ giebt zu, 
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und der Demokratie nichts wiſſen wollen, ſich von den 
Kundgebungen derſelben, wie z. B. von den Wablen 
zurückziehen, ſodaß die Regierung dadurch in die auf die 
Dauer unerträgliche Lage kommt, einen fortwährenden 
— — mit den die öffentliche Pieinung be⸗ 
herrſchenden demokratiſchen Parteien kämpfen zu müſſen, 
ohne dabei im Volke eine zuverläſſige Stütze zu finden. 
Die Demokratie hat es immer verſtanden, die öffentliche 
Meinung ſo zu dirigiren, daß dieſelbe die Regierung 
als die geborene Gegnerin des Volkes anſieht und ſich 
einen freien, ſelbſtändigen Mann nur als in der 
N zu derſelben fiehend denken kann.“ 

tun — das letztere iſt zwar ſehr übertrieben. 
Die „Demokratie“ verlangt durchaus nicht immer 
und unter allen Umſtänden, daß der freie Mann in 
der Oppoſition ſteht. Es kommt eben bei der Frage 
nach der Stellung eines ſolchen Politikers auf die 
Regierung an und auf die Größe des Tropfens 
demokratiſchen Oels, mit welchem fie durchtränkt iſt. 
Was aber der „Reiche bote“ über die „freie ſelbſt⸗ 
3 conſervative Preſſe“ und über die Impulſe 
der Wahrheit ſagt, die den Potenzen der öffent⸗ 
iſt mit Genug⸗ 


daß die „Demokratie“ die öffentliche Meinung zu 
„dirigiren“ verſteht, nachdem er zuvor conſtatirt, 
daß nur der Impuls der ahrheit 
lichen Einfluß hat. Er erkennt alſo der 
— um die Redeweiſe des „Reichsboten“ beizu⸗ 
behalten — „demokratiſchen“ Preſſe dieſen Impuls 
zu; mit Recht! Und ferner läßt der „Reichsbote“ 
erkennen, daß er dieſen Impuls bei der conſerva⸗ 
tiven Preſſe theilweiſe vermißt. Ausdrücklich ge⸗ 
ſteht er nur einer freien ſelbſtändigen conſer⸗ 
vativen Preſſe wirklichen Einfluß Mu Gewiß! 
Denn auch der „Reichsbote“ wird wohl wiſſen, daß 
der Zahl nach der überwiegende Theil der conſer⸗ 
vativen Blätter nichts weniger als „frei und unab 
hängig“ iſt. Sind ja doch, abgeſehen von den 
„freiwillig“ gouvernementalen Organen, namentlich 
conſervative Provinzialblätter hundertweiſe vor⸗ 
handen, die morgen untergehen würden, wenn ſich 
ihnen die Quellen der Berliner Preßbureaux, die 
Abfälle des Reptilienfonds und wie die Ran 
directen und indirecten Subventionirungen heißen, ver⸗ 


ſchlöſſen, und die nichts find als willenloſe Werkzeuge — 
Freiheit und \ 


wahre Karrikaturen der Begriffe 
Selbständigkeit. Dank wird freilich der offenherzige 


„Reichsbote“ von dieſer conſervativen Preſſe nicht } ! 


ernten! 
Der „Reichsbote“ ſagt des 8 
en und zurückdrangen läßt ſich die d 
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Culturvölke 


1 ung nicht in den 
kann alſo nur darauf ankommen, ſie m 
rechten Geiſt zu erfüllen. Dann iſt ſie eine große 
Wohlthat. Wenn in einem Volke die öffent⸗ 
liche Meinung verdorben iſt, dann können nur noch 
ſchwere Kriſen helfen oder die Völker gehen daran 
ebenſo zu Grunde, wie der Einzelmenſch an ver⸗ 


dorbener Geſinnung. Die öffentliche Meinung iſt ein 


Gradmeſſer der Geſundheit des Volkes.“ 

Wir wüßten nicht, was wir dem hinzufügen 
ſollten, außer dem Wunſche, daß der öffentlichen 
Meinung und ihren Trägern in 8 ſo viel 
Achtung gezollt wird, wie das conſervative Blatt 
verlangt, — mehr alſo, wie bisher! 


Beute land. 

A. K. C. Berlin, 29. Oktober. Eine intereſſante 
Erinnerung an die Zeit, in welcher die Agrarier 
als „Steuer: und Wirthſchaftsreformer“ zuerſt mit 
ihren Anſprüchen in die Oeffentlichkett traten, bringt 
die „Schleſiſche Zeitung“. Sie führt in einem 
Artikel, welcher die Intereſſenkämpfe der Gegen: 
wart behandelt, aus, daß in der Mitte der 
eee 
ſchleifte ihn eine Strecke mit mir fort, riß ihn 
dann nieder, warf mich auf ihn, und kaum ge⸗ 
ſchehen, erfolgte unter furchtbarem Getöſe die 
Exploſion. 

Ein ſchwarzer Erdregen ergoß ſich über uns, 
Ban nach allen Richtungen praſſelte Geſtein 
hernieder; ein ſcharfgezackter Stein traf mit Wucht 
meinen Kopf, riß mir eine tiefe blutige Wunde 
und machte mich für einige Minuten bewußtlos. 
Feodor kam mit einigen unerheblichen Con⸗ 
tuſionen an denjenigen Theilen ſeines Körpers da⸗ 
von, die der meinige nicht hatte decken können. — 
Er ſah mich ſeit dieſem Tage als den Retter 
ſeines Lebens an, und feine aufblickende Liebe, 
feine immer zu Opfern bereite Freundſchaft ge⸗ 
ſtaltete ſich hiernach nur noch inniger und feſter, 
nahm eine Idealität an, die etwas rührendes für 
mich hatte. Ich, der Einſame, der Verwaiſte, 
kannte ſo wenig Liebe. Deſto tiefer und nach⸗ 
haltiger haftete die Trauer um Pas Tod auf 
meinem Gemüth. Unerwartet, mit aller Plötz⸗ 
lichkeit ergriff ihn eine heftige Krankheit, der ſein 
ſchwächlicher Körper nicht widerſtand. Kurz vor 
dem Verſchwinden des Feſtungsplanes, der mir 
ſo viel Aergerniß und Uneinigkeit mit Chlodwig 
brachte, halten ihn Vermögens angelegenheiten ge⸗ 
nöthigt, die Reſidenz zu verlaſſen, in feine Heimath 
zu ziehen. Dort alſo ereilte ihn der Tod. Tele⸗ 
graphiſch wurde ich an ſein Krankenbett gerufen, 
und da er gleich mir eine elternloſe Waiſe war, ſo 
durſte ich, ſein beſter, einziger Freund, ihm die 
langſam erkaltenden Augen ſchließen. In ſeinem 
Teſtament hatte er mich 


u meinem grenzenloſen 
Erſtaunen zum Univerſalerben ernannt. Ich hatte 
mir vier Wochen Urlaub erbeten, war als mittel⸗ 
Lofer Lieutenant abgereiſt und kehrte nach dieſer 
Friſt. nun als ein vermögender Mann zurück. 
— Chlodwig empfing mich mit einem cyniſchen 
eln. 
„Kröſus“, ſpottete er, „ich gratulire! Hymen 
hat Dir jetzt das letzte N fortgeräumt, das 
Dir bisher den Weg zu ſeinem Altar verlegt. Mit 
gefüllten Taſchen kannſt Du ſchöner Kerl überall 
anklopfen, Dir wird aufgethan, verlaſſe Dich da⸗ 
rauf, nur verſäume nicht die Zeit.“ 
Die Worte berührten mich unangenehm. Es 
lag Neid, Bosheit, Ironie, keine Spur von jenem 
väterlichen Wobl wollen, von jener Güte und 
F darin, die er mir gegenüber früher 
o meiſterhaft zu heucheln verſtanden hatte. Unſer 
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70er Jahre, als die „Steuer- und Wirthſchafts⸗ 


reforme: r von einer Salamität 
der Ranbwirtbichaft keine Rede fein konnte, die 
Preiß verhältniſſe noch immer günſtig waren, die 
Co enz des Auslandes nicht drückend, der 
Credit durch öffentliche und private Pfandbrief⸗ 
inſtiüte, ſowie durch anderweitiges Angebot zu dem 
mäßigen, den Zeitverhältniſſen entſprechenden Dane 
von durchſchnittlich 4% Proc. ausreichend gefichert 
und den Gütern mit leichteren Boden durch die 
Maſſchraumſteuer und die daraus reſultirende 
Exportprämie noch eine beſondere Wohlthat zus 
gewandt war. „Was rechtfertigte alſo die Klagen 
und die Forderung nach wirkſamerem Schutze der 
landwirtbichaftlihen Intereſſen?“ So fragt die 

Schleſ. Ztg.“, um gleichzeitig zu erzählen, welche 
Ant vort ſie auf dieſelbe Frage vor zehn Jahren 
von einem der Hauptführer der damaligen Be⸗ 
wegung, von einem — inzwiſchen verſtorbenen 
agree ſchen Heißſporne in „verwegenſtem Sinne des 
Wortes“ erhalten habe. Dieſer Herr ſagte: 
„Wir Gutsbeſitzer bemeſſen, wie alle auderen Ges 
werbetreibenden, unſere Rente und damit auch unferen 
und unſerer erwachſenen Kinder standard of life nach 

dem Kapitalwerthe unſeres Beſitzes Nun find aber die 

alfpreiſe unferer Güter in den Gründerjahren unge⸗ 
geſtiegen: ſie ſind auch in Folge des Krachs nicht 
gefallen, da es der Leute immer noch genug gab, die ihre 
ch erworbenen Schätze gerettet hatten und nun nichts 
eres thun konnten, als Grundbefig erwerben. Dem 
ſllegenen Kapitalwerth unferer Güter entſpricht aber 
jere Rente nicht. Darin liegt die Calamität, die ſich 
ſofert ſchwer fühlbar macht, wenn es zu einer Erh⸗ 
the ung kommt. Der Staat muß alſo helfen denn die 
Landwirihſchaft ſteht in volkswirthſchaftlicher Bedeutung 
allen anderen Berufen voran.“ 

Die Gedanken, welche ſich in dieſer Erklärung 
ffenbaren, werden von den heutigen 5 
er agrariſchen Bewegung nicht mehr ausgeſprochen, 
e beeinfluſſen aber auch jetzt noch diejenigen Groß⸗ 
kündbeſitzer, welche gegen den Nothſtand der Land» 

chſchaft die Hilfe des Staates in immer aus⸗ 
ehnterem Maße in Anſpruch nehmen. Der agra⸗ 
iſche Heiß porn aus dem Anfange der Bewegung 

üllt in vollſter . die Motive, die 
und ſeine Freunde geleitet haben. In den 
derjabren find die Kaufpreiſe der Güter ges 
er ſelbſt iſt zwar, da er weder gekauft noch 
ft hat, durch das Steigen der Kaufpreiſe 
rührt worden, richtet aber doch ſeine und 
achſenen Kinder Lebenshaltung etwa nach 
erechnung ein: „Bisher war der Morgen 


wertb, heute er 15 er 

habe ich für mich und die meln 2000 
haler ausgegeben, folglich bin ich berechtigt, von 
etzt an 3000 Thaler zu demſelben Zwecke zu ver⸗ 
auchen; bringt mein Gut dieſe Ausgaben nicht 
auf, ſo bleibt die Rente hinter dem, was ich ver⸗ 
langen darf, zurück, und der Staat muß dafür 
Sorge tragen, daß ich ein Einkommen von 3000 

Thalern erhalte.“ 

2 8575 das Befinden des Kronprinzen] geht 
dem „B. T.“ von London das folgende Telegramm 
zu: J Beantwortung vielfacher Anfragen, welche 
Dr. Mackenzie von verſchiedenen Aerzten aus allen 
Theilen Deutſchlands mit Bezug auf Mittheilungen 
von Details über das Halsleiden des deutſchen 
Kronprinzen erhielt, ſchrleb der genannte Arzt geſtern 
(27) an Profeſſor Oertel in München und auto⸗ 
rifirte denſelben zur Publication feines Schreibens: 
Dr. Mackenzies Brief enthält nicht mehr thatſächlich 
Reues, als die mir von Zeit zu Zeit mitgetheilten 


dem Befinden des Kronprinzen ſeit der erſten Conſul⸗ 
tation 15 Berlin, der darauf folgenden Ausſchei⸗ 
bisheriges freundſchaftliches Verhältniß hatte ſich 


ſeit dem Verſchwinden des Planes, den Verhören 
und Unterſuchungen verändert, ſich allmählich in 
ein faſt feindliches umgeſtaltet. g 
Es lag in ſeinem Verhalten gegen mich, beſon⸗ 
ders vor der Oeffentlichkeit etwas ſo herausfor⸗ 
derndes, eine fo beleidigende Ironie, daß ich mi 
mebrmals veranlaßt fühlte, laut eine Erklärung 
hierfür zu fordern. Schnell einlenkend, ward mir 
dann in glatten Worten jedesmal die gewünſchte 
Entſchuldigung zu Theil, wobei er es nicht unter⸗ 
ließ, ſtets auf unſer verwandtſchaftliches Verhältniß 
binzudeuten und zu bemerken, daß er mit Bezug 
darauf meine unangebrachte Empfindlichkeit und 
unbegründete Gereiztbeit nachſichtig beurtheilen 
wolle, dafür müſſe ich aber auch nicht ſeinen Worten 
und ſeinem Thun einen Doppelſinn unterlegen, der 
ibm völlig fern läge. Erſichtlich bemühte er ſich, 
mein Anſehen zu ſchädigen, andererſeits aber einem 
Duell um jeden Preis aus dem Wege geben zu 
wollen. Selbſtverſtändlich hatte ich längſt aufge 
ört, ihn mit den Wünſchen und Abſichten meines 
erzens bekannt zu machen. 
Es war mir ſeit Monaten nicht vergönnt ge⸗ 
weſen, Juſtine ſehen und ſprechen zu dürſen. 
Meine nicht unbedeutende Kopfwunde hatte 
mich dazumal lange Zeit ans Krankenzimmer ge⸗ 
feſſelt meine Reiſe ins Ausland mich einen Monat 


der Reſidenz entführt, und als ich dann zurück- 


kehrte, befand ſich Justine Rittfeld auf einem be. und mein Knie beugend, ſagte ich:. uftine, bleib’, 


ae Me Eng, bin ich gekommen, um Dich zum Weibe zu erbitten.“ 


nach ihr war groß. Ich hatte die Empfindung, 
daß ich jetzt, wo aus dem armen Lieutenant dem 
Vermögen nach ein beachtungswerther Mann ge⸗ 
worden, bei Juſtines Eltern eine 5 
nahme finden, mit ziemlicher Gewi 


und es nur eines Schrittes bedurfte, 
ſonnenüberglänzten Gefilde der 


150 Thaler werth, 
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ünſtige Auf⸗ 
heit auf die St 
Erhörung meiner Werbung rechnen dürfe, daß ich ſolchen Erwartungen? 
ſomit vor den Thoren eines großen Glückes ſtand 
um in die Empfinden. 
Liebe zu treten. 
So harrte ich denn in unhbeſchreiblicher Ungeduld 
ihrer Rückkehr, immer wieder meine bochſtrebenden 
Gedanken, meine wallenden Empfindungen in Worte 
kleidend, die ich ihr katebeugend entgegenbringen 
oder ins Ohr flüftern wollte, wenn fie mein geworden. 

Es war Frühling und ein Sonntag. Sonntag 


auch in meinem Herzen, denn mit den Schwalben, 
die hoch in der lauen, blauen Luft aus dem heißen 


Süden 


Juſtine eingekehrt. 


rüßend herbeigezogen kamen, war auch 


— 


erbarmungeloſe 


Morgen⸗Ausgabe. 


Er 


Virchows. Dr. Mackenzie reſumirt, daß angeſichts 
der bisher vollſtändig bewährten Richtigkeit von 
Virchows Analyſe u jetzt nicht der ges 
ringſte Zweifel an er Gutartigkeit der 
Wucherung beſteht, daß jedoch ein abſolutes, 
endgiltiges Urtheil erſt 6 Monate nach der letzten 
Cauteriſtirung gefällt werden könne. Wenn, wie der 
bisherige Fortſchritt mit vollem Grunde erwarten 
läßt, bis zum Januar keine Neigung zum Entſtehen 
einer neuen Wucherung ſich zeigt, dann glaubt 
Dr. Mackenzie ſchon heute erklären zu können, daß 
nichts der Rückkehr des 5 nach Deutſch⸗ 
land im Wege ſtehen werde. Dr. Mackenzie wünſcht 
auch die in Deutſchland von mancher Seite auf⸗ 
geſtellte Behauptung zu dementiren, daß er gegen 
die Zuziehung eines deutſchen Specialiſten in die 
unmittelbare, permanente Umgebung des Kron⸗ 
prinzen ſei oder ſich jemals hierüber in dieſem 
Sinne ausgeſprochen habe. 

Auch an den Cultusminiſter v. I 75 hat der 

Kronprinz aus Anlaß eines Glückwunſchſchreibens 
zu feinem Geburtstag aus Baveno eine Zuſchrift 
gerichtet, in welchem er ſich als „in erfreulicher 
Geneſung begriffen“ bezeichnet. 
“ Das Dunkel, welches bisher über der Denk⸗ 
malsenthüllung auf der Maihöhe ruhte, wird von 
der „Poſt“ heute dahin aufgeklärt, daß es ſich 
bei dieſer „nationalen“ Denkmalsgeſchichte lediglich 
um eine Privatangelegenheit handelt, mit welcher 
von verſchtedenen Seiten eine Terrainſpecula⸗ 
tion in Verbindung gebracht wird. In letzter 
Stunde noch hat der Steglitzer Veteranen⸗ und 
Landwehr⸗Verein die von ihm an die benachbarten 
und alle Berliner Krieger ⸗ Vereine erlaſſene Eins 
ladung zur Sei der Grundſteinlegung eines für 
den Prinzen Friedrich Karl geplanten „angeblichen 
Nationaldenkmals“ zurückgezogen. 

Stettin, 29. Okt. Die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung bat geftern auf Antrag des Magiſtrats die Herab⸗ 
1 des Zinsfußes für Spareinlagen bei der ſtädti⸗ 
chen Sparkaſſe von 3% auf 3 Procent genehmigt. 

Münſter, 27. Oktober. Die hieſige Regierun 
hat durch eine allgemeine Verfügung geſtattet, da 
künftig Schulkinder auch während der Uuterrichts⸗ 
zeit zur Hilfeleiſtung beim Gottesdienſte verwendet 
werden, und den Ortsſchulinſpectoren die ihnen im 
Culturkampfe 77 0. — Befugniß — Beurlaubung 
der Kinder für die Dauer dieſer Beſchäftigung zu⸗ 
rückgegeben. i f 

Köln, 28. Oktober. Die Stadtverordneten Ber⸗ 


50 der n dem Gutachten Profeſſor 


ſammlung hat die Incorporation der rechtsr 


Vororte Deutz und Poll und der linker en 
Vororte Nippes, Longerich Ehrenfeld, Müngersdorf, 
Efferen, Rondorf und Kriel in die Stadtgemeinde 
Köln mit großer Mehrheit angenommen. (W. T.) 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. Oktober. Wie aus Lemberg ge⸗ 
meldet wird, find in Ravaruska (Galizien) aber⸗ 
mals Bauernunruhen wegen des neuen Straßen⸗ 

eſetzes ausgebrochen; zur Herſtellung der Ordnung 
fei Militär dahin entſendet worden. (B. T.) 
England. 7 

ac. London, 27. Okt. Im Polizeigerichtshof zu 
Taghman, Grafſchaft Wexford, ſpielte ſich dieſer Tage 
eine ſeltſame Scene ab. 20 Perſonen waren wegen 
Gebrauchs beleidigender Ausdrücke gegen einen Farmer. 
der ein Gut gepachtet hatte, von dem ein anderer Farmer 
ausgewieſen worden war, vor Gericht geſtellt worden; 
16 von ihnen wurden freigeſprochen, 4 aber, darunter 
ein Junge und ein Mädchen von 14 Jahren, zu je 


und Ibnen gemeldeten Data und Erſcheinungen in 14 Tagen Haft verurtheilt. In Andetracht ibrer großen 


Jugend und um ihr die Schande des Gefängniſſes zu 
erſparen, erklärte ſich der Richter bereit, das Mädchen, 


Ich befand mich in einer großen Aufregung; 
der heutige Tag ſollte über mein ganzes Leben ent⸗ 
den. Nochmals ließ ich alle die freundlichen 
ilder des vergangenen Jahres vor meiner Er⸗ 


innerung auferſtehen, die ihre Geſtalt umrahmten, 
edachte ihrer Huld und Güte, ſo manchen lieb⸗ 
ichen Erröthens, jo mancher berziger Worte ihrer 
Lippen, Worte, die mich zu den höchſten und kühnſten 
Hoffnungen berechtigten, aus denen ich Muth und 
Vertrauen zu meinem Unternehmen ſchöpfen konnte. 
Ich hatte die Nachmittagsſtunde zu meinem Bes 
e um mir eine ungeſtörte Unterredung 
u ſichern. 
! Als der Burſche auf mein Klingelſignal öffnete, 
überſchritt Juſtine Rittfeld gerade den Flur und 
ſo war ſie es, die mich in den Salon einzutreten 
bat und dem Diener befahl, ihrer Mutter meinen 
Beſuch zu melden. Sie bot mir den Platz, und da 
ſaß ich nun vor ihr mit meinem übervollen, pochen⸗ 
Ges erzen und meinem vor Erregung glühenden 
eſichte. 

Ob fie ahnte, was in meinem Innern vorging? 

Sie wechſelte mehrmals die Farbe und ſprach 
ſtockend und verwirrt von nebenſächlichen Dingen, 
vom Wetter und dergleichen, was bei ihrer ſonſti⸗ 
gen geſellſchaftlichen Gewandheit und Intelligenz 
gewiß nicht vorkommen konnte. Da ihre Mutter 
nicht ſogleich erſchien, wollte ſie ſich erheben und 
dieſelbe rufen, ich aber ergriff ihre lieben Hände, 
hör' mich an; Du weißt, ich liebe Dich, und heut' 

O ſchrecklich, was folgte! Sie richtete ſich ſtolz 
und froftig auf, entzog mir ihre Hände und ant⸗ 
wortete: 

„Wie kommen Sie zu ſolcher Sprache und zu 


Wie Eis berührten dieſe Worte mein glühendes 


„Wie ich dazu komme“ — ſtotterte ich —, 192 
Liebe, Juſtine, und — und weil ich mich wieder 
geliebt glaubte — indeſſen — wenn ich mich — 
mich geirrt haben ſollte —“ 
„Sie haben ſich — geirrt“, lautete die ſchnelle, 
Antwort. 
cheinbar obne Gefühl, nur mit einem ſelt⸗ 
ſamen, häßlichen Lächeln, das wie Verachtung aus⸗ 
ſah, blickte ſie mich an. Mein Selbſtgefühl erwachte, 
mein tiefgekränkter Stolz. Ich richtete mich auf und 
ſagte voll Bitterkeit: „Gnädiges Fräulein, was 


Lawlor mit Namen, gegen Bürgſchaft freizulaſſen; das 
Mädchen aber richtete ſich ſtolz in die Höhe und er⸗ 
klärte mit klarer, lauter Stimme, es fei eine Ehre, für 
Irland ins Gefängniß zu gehen, und keine Schande, 
und fie werde daher keine Bürgſchoft leiſten. Der 
nach bieſen Worten ausbrechende Beifall war ſo ſtür⸗ 
milch, daß der Richter den Saal zu räumen befahl, und 
da vie Polizei hierbei ſehr rückſichtslos verfuhr, jagte der 
Anwalt der Verurtheilten, Mr. Leamy, es ſei eine 
Schande, die Leute ſo zu behandeln, und rief dem 
Mädchen zu, ſie ſei das beſte kleine Mädchen in ganz 
Irland und mache ihrem Lande und ihrem Volke Ehre. 
Vor dem Gerich gebäude aber wurde das Bravorufen 
fortgeſetzt, und als die 4 Verurtheilten nach Wexford in'? 
Gefängniß abgeführt wurden, wurden ſie unter fort⸗ 
währenden Hochrufen von einer ungeheuren Menſchen⸗ 
menge nach dem Bahnhof geleitet., vor dem dann ein 
Proteſtmeeting gegen das Zwangsgeſetz und gegen das 
Vorgehen der Polizei abgehalten wurde, worauf ſich die 
Menge ruhig zerſtreute. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 25. Oktober. Das Befinden der 
Königin ſoll wieder weniger zufriedenſtellend ſein 
und deren Abgeſchiedenheit deshalb verlängert 
werden. Das Heilverfahren, dem fie ſich unterzogen 
hat, beſteht darin, daß ihr Kr Beruhigung Der 
Nerven jeder perſönliche und briefliche Verkehr zeit: 
weilig faft ganz entzogen iſt. 


WHupland, 

Petersburg, 27. Okt. Die hieſigen Antiſemiten⸗ 
Blätter haben von der Cenſurbehörde ein Circular 
erhalten, wonach ihnen verboten wird, die 
Semitenfrage überhaupt zu berühren und das Wort 
„Jude“ hetzeriſch zu gebrauchen. Dieſes Verbot 
wird durch finanzpolitiſche () Rückſichten erklärt 
und als von dem Finanzminiſter Wiſchnegradeky 
ausgehend bezeichnet. Fr. Z.) 

— 28. Oktober. Hieſige Zeitungen theilen mit, 
daß das Finanzminiſterium beabſichtigt, nur für 
ſolche Länder die Eingangs zölle zu erhöhen, welche 
den Zoll auf ruſſiſches Getreide erhöhen wollen. 
Ja bleſer Richtung erhalten engliſche, holländiſche 
und ſchwediſche Artikel und Waaren 20 Proc. und 
4 1 5 10 Proc. Nachlaß, wenn fie unter der 

lage der erwähnten Länder oder unter ruſſiſcher 
eingeführt werden. (P. 3.) 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Okt. Prinz Wilhelm machte 
eſtern Nachmittag um 3½ Uhr dem Kaiſer einen 
eſuch und fuhr darauf zur Jagd nach Habertusſtock, 

von wo er bereits heute Abend 7 Uhr zurückkehrt. 
Der Kaiſer trank Abends um 9 Uhr wie gewöhnlich 
den Thee und legte ſich 9% Uhr zu Bett. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt zum Befinden des 
Kaiſers: Die Erkältungs⸗Erſcheinungen beſtehen un⸗ 
verändert fort und haben in letzter Nacht wiederholte 
Störungen der Nachtruhe verurſacht. Der Verlauf 
des Unwohlſeins bietet nichts ungewöhnliches und 

iebt zu keinerlei Beſorgniß Veraulaſſung. Der 
Kaiſer war in den Mittagsſtunden anfgejtanden und 
arbeitete ohne Unterbrechung. Er zeigte ſich auch 
am Feuſter, als die Schloß wache vorbeimarſchirte. 
Man ſah hm kein Unwohlſein an. 

— Zum Reichscommiſſar für die Weltans⸗ 
ſtellung in Melbourne iſt der kaiſerliche Regierungs⸗ 
rath Wermuth ernannt. 

— Miuiſter v. Puttkamer iſt heute früh von 
Marienwerder hlerher zurückgekehrt und hat ſich ſo⸗ 
dann zur Theilnahme au der Hofjagd nach der 
Schorfhaide begeben. Morgen wird der Miniſter, 
wie verlantet, nach Stolp in Pommern reifen, wo 
der Familientag derer v. Puttkamer ſtattſindet. 

— Mit der einſtweiligen Wahrnehmung der 
Aufſichtsführung über die Schiffahrtszeichen au der 
deutſchen Küſte iſt der Capitän zur See a. D. Herbig 
beauftragt worden. Derſelbe war bisher ſtändiger 
Beiſitzer beim Oberſeeamt. 

— Landgerichtsrath v. Scheuck in Potsdam iſt 
zum Rath am Rechunngshofe erwählt. 

— In der geſtern ſtattgehabten Sitzung der 
Stadt Collegien wurde die Anlage. eines zweiten 
ffädtiſchen Waſſerwerkes am Schaleuſee einſtimmig 
beſchloſſen. Dem Magiſtrat wurde zur Ausführung 
der Anlage nach deu Plänen des Ingenieurs Grahn 
aus Coblenz ausſchließlich der Koſten für den 
Granderwerb und die Gebäude die Summe von 
500 000 Mark zur Verfügnug geſtellt. 

Breslau, 29. Oktober. Die Antwort des 
Kronprinzen auf das Glückwunſch Telegramm des 
ſchleſiſchen Provinzial⸗Lau dtages lautet: „Ich danke 
dem fchlefifhen Provinzial - Landtage für die Mir 


ansgeſprochene theilnahmsvolle Geſinnung. Meiner 
fortſchreitenden Geneſung gemäß hoffe Ich, mit Ab: 
lauf des Winters die Heimath als hergeſtellt wieder 
betreten und die Provinz, an welche Mich ſo 
mannigfache Beziehungen kuüpfen, begrüßen zu 
können.“ 

Hamburg, 29. Oktober. Einer don den beiden 
für die Hamburg⸗Amerikauiſche Packetfahrt⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu bauenden Schnelldampfer iſt dem Stettiner 
„Vulcau“ in Auftrag gegeben. Der Coutractabſchluß 
erfolgte durch den Conuſul Rudolf Ebel in Stettin. 

Kiel, 29. Oktober. Die CorvpettenTapitänus 
Bendemann, Freiherr v. Seckendorf und Plüdde⸗ 
mann jun. ſind zu Capitäus zur See befördert. 

Göttingen, 29. Oktober. Der Literarhiſtoriker 
Carl Goedeke iſt geſtern Abend geſtorben. 

Karl Goedeke, 15. April 814 zu Halle geboren, 
wirkte ſeit 1872 als Profeſſor an der Göttinger 
Uniserfität. Von feinen zahlreichen Werken find na⸗ 
mentlich „Deutſchlands Dichter“, „Deutſche Dichter im 
Mittelalter“, „Elf Bücher deutſcher Dichter“, „Grund⸗ 
riß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung“ zu erwähnen. 

Wien, 29. Oktober. Der Kaiſer erwiderte auf 
die Auſprache des Delegationspräfidenten, er könne 
mit Befriedigung darauf hinweiſen, daß die aus; 
wärtigen Beziehungen der Monarchie unverändert 

ünſtige und erfreuliche ſeien. Die Regierung ver⸗ 
folge beharrlich Erhaltung des Friedens und ſei 
beſtrebt, den auf Verträgen beruhenden Rechts zuſtand 
zu erhalten, was nicht nur Anerkennung, ſondern 
auch gewichtige Unterſtützung finde. Leider ſei zu 
ſeinem lebhaften Bedanern die bulgariſche Frage noch 
sicht abgeſchloſſen, er hoffe jedoch, dieſelbe werde, 
ohne daß dieſelbe ihren lokalen Charakter verliere, 
ſchließlich jo gelöſt werden, daß fie die zuläſſigen 
Wünſche Bulgariens in Einklang mit den europäiſchen 
Verträgen und Jatereſſen bringe. Wenn auch Europa 
fortwährend von den Gefühlen der Uuſicherheit be- 
herrſcht werde und dies die Regierung zwinge, in 
der Fürſorge für die Wehrkraft der Monarchie ſich 
nicht über flügeln zu laſſen, fo ſei doch die Annahme 
berechtigt, daß es den eifrigen Bemühungen und dem 
engen Zuſammenſchließen der für die Erhaltung des 
Friedens eintretenden Mächte gelingen werde, jede 
Friedenſtörung auch ferner hintanzuhalten. ur 
Fortſetzung der in dieſem Jahre begonnenen Neu⸗ 
bewaffnung des Heeres werde die Kriegsverwaltung 
die erforderlichen Mittel für nächſtes Jahr in 
erhöhtem Maße beanſpruchen müſſen, wogegen fie 
aber bemüht war, die Mehrforderung durch die zu⸗ 
läſſigen adminiſtrativen Maßregeln möglichſt herab⸗ 
zumindern. Die Aus lagen für die Bosniſche Ver 
waltung werden auch in dieſem Jahre aus den eigenen 
Einkünften gedeckt und ſo ſei eine weitere Herub⸗ 
minderung der für die Truppen in Bosnien und der 
Herzegowina erforderlichen Credite in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 5 

Kopenhagen, 29. Oktober. Die Tochter des 
Prinzen von Wales, Prinzeſſin Luiſe, iſt ebenfalls 
an den Maſern erkrankt. Die Geneſung der übrigen 
fürſtlichen Patienten ſchreitet günftig fort. 

aris, 29. Okt. In der heutigen Kammer ⸗ 
ſitzung interpellirte Brice über die Vergebung der 
Armce Fouragelieferungen und forderte den Kriegs: 
miniſter auf, das bisherige Syſtem zu ändern. Die 
Kammer lehnte die einfache Tages ordnung mit 281 
gegen 219 Stimmen ab und nahm die von Brice 
beantragte Tagesorduung mit 308 gegen 165 Stim- 
men an. Fat 

— Die Regierung hat den bisherigen us en 
in China, Conſtans, der ſich gegenwärtig in Frank 
reich aufhält, proviſoriſch mit der Führung der che 
ſchäfte in Cochinchina beauftragt. 8 

London, 29. Oktober. Die geſtrige Kundgebung 
der Arbeitsloſen auf Trafalgar Square hatte in 
Folge der milderen Witterung eine ungewöhnlich 
ſtarke Betheiligung gefunden. Es waren gegen 5000 
Perſonen anweſend. Die Polizei war nur mäßig 
vertreten. Es wurde beſchloſſen, eine Abordnung von 
fünf nabeſchäftigten Arbeitern zum hauptßädtiſchen 
Bautenamt zu entſenden und Juangriffnahme von 
Nothbauten zu fordern. Wider Erwarten wur de 
die Abo daung fofort vorgelaſſen. Der Wortführer 
derſelben, Schneidergeſelle Allman, verlangte, das 
Bautenamt möge auf den ihm gehörigen Banſtellen 
in London Arbeiterwohnungen errichten und ferner 
den Ban eines Quais am ſüdlichen Themſeufer vor: 
nehmen. Die Arbeitsloſen verlangten keine Almoſen, 
ſondern Arbeit, deshalb ſollte das Bauten⸗ 
amt ſofort Nothbaunten anordnen und für die 
verrichtete Arbeit dieſelben Löhne zahlen, welche 
die Gewerksvereinsmitglieder erhalten. Das 


für ein ae > war es denn, mit meinem Herzen 
u ſpielen?“ Der Vorwurf mußte fie treffen, es 
ammte in ihrem weißen Geſicht auf, fie biß ſich 
auf die Lippen und richtete ihre blauen, viel be⸗ 
wonderten Augen zur Erde, als beſänne ſie ſich 
auf eine Antwort. 

Vielleicht auch wollte ſie mir ſolche noch vor⸗ 
enthalten. 

So gab ich der Qual dieſes Augenblickes weitere 
Worte, ohne zu ahnen, daß eine viel herbere, viel 
grauſamere meiner noch harrte. 

„Sie ſchweigen, gnädiges Fräulein? Wohl, 
wer dieſen „Irrthum“ verſchuldet, den Sie mir als 
einzige Antwort auf eine glühende Lebens frage in 
dieſer unglücklichen Stunde entgegenwarfen, das 

müſſen Sie wiſſen. Ihre Huld gegen mich kannte 
keine Grenzen, ſpiegelte mir ein holdes Glück vor, 
das mir nun plötzlich zerſtückt vor die Füße ge⸗ 
worfen wird. Ruhen Ihre Empfindungen denn 
wirklich au fo ſeichtem Grunde, daß die kurze 
Trennungsfriſt von einigen Monaten ſie zuſammen⸗ 
ſtürzen machen konnte wie ein haltloſes Kartenhaus?“ 

Sie hob ſchnell den Kopf, ſah mir feſt und 
eigenmthümlich ins Auge und ee herb: „Nicht die 
Trennung — aber Zeit bringt Wechſel und wenige 
Monde können genügen, Menſchen und Geſinnungen 
zu ändern.“ 

„O, über den Wankelmuth ſolcher Geſinnung“, 
ſtieß ich ſchmerzlich hervor. 

„O, über die Menſchen“, gab fie ſroniſch zurück, 
„man kennt ſie nicht aus.“ 

Meine Bruſt athmete ſchneller. Alles hätte ich 
eher ertragen können, als dieſen liebloſen Spott. 

„Ich veiſtehe Sie nicht“, ſagte ich, „bei Gott, 
ich verſtehe Ste nicht.“ k 

„Ja, wie ſoll ich's machen“ — ein ironiſches 
Lächeln begleitete die Worte —, „daß Sie mich ver: 
ſtehen?“ ſprach ſie mit einem Achſelzucken. 

„Man hat mich verleumdet, ſagen Sie es nur“, 
forſchte ich unter gewaltſamer Beherrſchung. 

„Verleumdet? o nein. Denn daß Ste einen 
Raſſen zum Freunde gehabt, iſt doch wahr und 
auch nichts ſchlimmes. Die etwas überſtürzte 
Reiſe in's Ausland rechne ich Ihnen auch nicht 
als Fehler an. Im Gegentheil, Sie zeigten 
dadurch, daß Sie ein vortrefflicher Rechner ſind. 
Wann war's doch, wann ging die Reiſe vor ſich?“ 
Sie legte ihre weiße Hand an die Stirn, als 
grübele fie ernfllih nach. „O, ich erinnere mich, 
bald nachdem das kleine Malheur mit dem 
Feſtungs plan paifirte. Als reicher Mann kehrten 


Zuſpruch, vielleicht wäre das Fürchterliche, was 
folgte, nicht paſſirt. 


Wohnung, allein mit meiner zerriſſenen 
einem elenden Leben vor mir. Und neben mir auf 
dem Tiſche lagen Waffen, die mein irres Auge 
anfangs nicht bemerkte. Meine Seele lechzte nach 
Sie dann zurück. Ihr Vetter Chlodwig hat uns Erlöfung und meine Hand ſollte fie ihr geben — 
das alles ausführlich erzählt, es war eine inter- durch den Tod.“ 
eſſante, wenn auch etwas abenteuerhafte Geſchichte 


auch daß Sie eine plötzliche Erbſchaft gemacht. 
Und — pardon — dazu habe ich Ihnen noch nicht 
gratulirt. Somit wäre es geſchehen.“ Sie machte 
mir eine formelle Verbeugung und lächelte 
ceremoniös, während ich fühlte, daß mir alles 
Blut aus dem Herzen wich. 

„Es iſt doch wahr, was ich gehört und geiagt 
habe?“ fragte fie immer in demſelben verächtlichen, 
ironiſchen Ton, „die Geſchichte mit dem Ruſſen, 
dem verlorenen Feſtungsplan, der Reiſe ins Aus⸗ 
land und der Erbſchaft? Sie find jegt ein reicher 
Mann, nicht wahr?“ 

Noch während ſie ſprach, war ich langſam bis 
zur Thür gewichen; dieſer Ton, dieſe Haltung, 
dieſe Geſichtszüge machten fie mir fremd, ich fand 
die bezaubernde, ſchöne, heißgeliebte Juſtine Ritt⸗ 
feld darin nicht wieder und mir war's, als fielen 
Schuppen von meinen Augen; ich ſah plötzlich ihre 
zur und mit einemmale auch die Lücke in ihrem 

emüth und daß ſie die erwartete echte, warme, 
allmächtige Liebe, wie nur Jugend ſie fühlen kann, 
niemals beſeſſen hatte, niemals würde empfinden 
können. Und etwas krampfte ſich in meinem Herzen 
zuſammen, das plötzlich ohnmächtig gewordene, 
große, ſtolze Gefühl der eigenen Liebe, das in der 
Kralle des Spoltes, des Mißtrauens und der Herz⸗ 
loſigkeit zuſammengedrückt wurde. 
„Es iſt alles wahr“, gab ich mit trockener, 
heiſerer Stimme zur Antwort, „und 11 verſtehe 
ich Sie auch, die Geſchichte mit dem Ruſſen und 
dem verlorenen Feſtungsplan und der Reife ins 
Ausland und der Erbſchaft — es verhält ſich 
alles in der That ſo, wie Sie ſagen, auch reich 
bin ich geworden — ja — und doch, ich wollt' — 
ich wäre der arme Lieutenant geblieben von ehe⸗ 
dem, der in Fräulein Juſtine Rittfeld ein Herz 
vermuthete, denn mit allen meinen Schätzen kann 
ich mir den Glauben daran nicht zurückerkaufen. 
Leben Sie wohl!“ 

So endigte die verhängnißvolle Stunde, die 
mich an den Rand des Verderbens trieb, mit 
jedem Schritt, den ich mich meiner Wohnung 
näherte. Hätte mich eine Mutter empfangen, eine 
Schweſter, ein Bruder oder Freund mit liebevollem 


Aber ich befand mich allein in der kodtenſtillen 
Seele und 


(Fortſetzung folgt.) 


Bautencollegium beſchloß, das Geſuch der Arbeits⸗ 
loſen einem Ausſchuſſe zu überweiſen und 
am Montag Autwort zu ertheilen. Allman pee 
teſtirte dagegen und verlangte ſofortige Antwort. 
Ein anderes Mitglied der Abordnung ſchlug mit 
der Fauſt auf den Teſch und drohte mit Zwang der 
Maſſen, wenn das Bautenamt nicht Arbeit ſchaffe. 
Die Abordnung wurde ſchließlich gewaltſam entfernt. 
Wenn die Antwort nicht am Montag erfolgt, wollen 
die Arbeitsloſen zu Tauſenden kommen und die Aut⸗ 
wort fordern. 

Brüffel, 29. Oktober. Unter den Perfonen, 
welche dem Grafen von Paris in Dortrecht ihre 
Aufwartung gemacht haben, befanden ſich auch 
mehrere hervorragende Mitglieder des hohen bel: 
iſchen Adels. Die belgiſche Preſſe tadelt dieſes 
eng 


Die Kriſis in Frankreich. 

Paris, 29. Oktbr. Die „Republique fraugaiſe“ 
enthält folgende Note: Es würde kindiſch fein zu 
leugnen, daß wir ſeit 48 Stunden eine politiſche 
Kriſis ven außerordentlicher Schwere durch⸗ 
machen. Der Staatschef konnte nicht gegen den 
Unterſuchungsantrag gleichgiltig bleiben, der von 
einem bonapartiſtiſchen Deputirten eingebracht, haupt⸗ 
ſächlich gegen ein Mitglied ſeiner Familie gerichtet iſt. 
Er hat zuerſt unterſucht, in welchen Punkten der 
öffentlichen Meinung Geungthuung zu geben iſt. 
Nachdem eine doppelte Geuugthuung gewährt worden, 
hat er ſeine Abſicht nicht verhehlt, den Antrag 
Cuneo d'Ornauo nicht anzunehmen. Der Präſident 
iſt mit Recht der Anſicht, daß die Annahme dieſes 
Vorſchlages vor allem nicht nur einen ſchweren 
Angriff gegen das Princip der Trennung der 


Gewalten einſchlöſſe, ſondern anf ihn ſelbſt 
in ſeiner Würde abziele. Es ſei gleich⸗ 
giltig, ob das auf directem oder indirrctem 


Wege geſchehe. Der Staatschef nimmt die Unter ⸗ 
ſuchnng in der Form, wie ſie vorgeſchlagen und 
motivirt worden, nicht au. Noch hat die Kammer 
ihre vollſtäudige Unabhängigkeit; die republikaniſche 
Majorität iſt noch frei, die von Cuneo d'Ornano 
geforderte Unterſuchung zu votiren; fie kennt aber 
heute die Folgen der Annahme. Mit der Präſi 
dentenkriſis iſt natürlich die Cabinetskriſis verqnuickt. 

Vielfach wird geglaubt, Ronvier würde die Ver⸗ 
trauene frage ſtellen. Das Schlimmſte iſt zu erwarten, 
wenn auch das Cabinet geſtürzt wird. 

Das „Evenement“ fagt, wenn der Präſident der 
jungen Republik unter der Anklage der Beſtechung 
und Uuredlichkeit fiele, fo würde er die Republik 
ſelbſt in ſeinen Sturz verwickeln. t 

Paris, 29. Oktober. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
telegraphirt: Grevy hatte geſtern eine lauge Uater⸗ 
redung mit Rouvier und dem Senats Vorſitzenden 
Leroyer. Unterrichtete verſichern, er habe Ronvier 
beſtimmt erklärt, zurückzutreten, wenn die Kammer 
nach Cuneos Antrag eine parlamentariſche Uuter⸗ 
ſuchung beſchlöſſe. Dieſe Unterſuchung wäre nach 
feiner Auffaſſung ein Eingriff in die Befugniſſe der 
Rechtspflege und zugleich das denkbar beleidigendſte 
Miß billigungsvotum gegen ihn ſelbſt. In Ab⸗ 
geordnetenkreiſen erregt dieſe Wendung der 
Dinge Beſtürzung. Die Einen erklären, die Kammer 
könne nicht mehr zurückweichen, nachdem ſie die 
Dringlichkeit des Cuneo'ſchen Autrages bewilligt, 
doch müſſe man Grevy beweiſen, daß man nichts 
gegen ihn habe. Die Rechte iſt anſcheinend erfreut 
über die Verlegenheit, in welche fie die Re 

und die Mehrheit gebracht hat. Die 


‚giernn 
Ankertte Linke wiegelt darch den Mund der „Lalerne“ 


ab. Das Blatt beſchwört faſt mit denſelben Aus⸗ 
drücken wie „Republ:que fraucaiſe“ die Radikalen, 
ſich zu beſinnen und die Uaterſuchung nicht zu ber 
willigen, da fonft ein Chaos und der Bürgerkrieg 
drohen würden. — Der Ausſchuß für den Cuneo⸗ 
ſchen Antrag beſchloß, den Bericht möglichſt 
raſch zu erſtatten. Zur Plena berathung kann der 
Bericht wegen des Allerheiligen⸗Friertages trotzdem 
nicht vor Donnerſtag kommen. Ueber die Haltung 
der Regierung, namentlich ob ſie die Annahme des 
Antrages unter Stellung der Cabinets frage bekümpfen 
wird, iſt noch nichts bekaunt. Wilſon läßt mittler⸗ 
weile ankündigen, daß er aus dem Elyſee Palaſt ans: 
ziehe. Die ihm feindlichen Blätter erklären, die 
Rückzahlung von 40 000 Fires. an den Staate ſchatz 
ſei wohl ein Schuldgetändriß, aber keine Sühne und 
dürfe die gerichtliche Verfolgung nicht verhindern. 

Die Commiſſion für die Vorberathung des An: 
trages Cuneo beſchloß einſtimmig die Nothwen⸗ 
digkeit der parlamentariſchen Unterſuchung 
der Ordens: ꝛc. Affäre. 

Paris, 29 Okt. Wie die „Juſtice“ mittheilt, 
hatte Grevy eine Unterredung mit Rouvier, Leroyer 
und Floquet, welche verſicherten, viele von den De ⸗ 
putirten, welche der Dringlichkeit des Antrages 
Euneo beiſtimmten, beabſichtigten bei dem ſpäteren 
Votum über die Enquete durchaus uicht, den Präſi⸗ 
denten in eine ſchwierige Lage zu bringen. 

Grevys Schwiegerſohn Wüſon wurde interviewt 
und erklärte zu der ihm als Eingeſtändniß feiner 
Schuld ausgelegten Zahlung der 40 000 Francs 
Porte ⸗Erſatz olgendes: Mehrere Zeitungen 
haben die Ziffer meiner Correſpondenz ſeit 
1881 auf 200 000 Briefe angegeben, was zu 
15 Centimes berechuet, 30 000 Franes machen 
würde. Für alle Fälle habe ich 10 000 Fraues 
mehr geſchickt. Von der Ueberſendung der Summe 
habe ich meinem Schwiegervater aus Hochachtung 
ſeeuutuiß gegeben, aber ich habe nicht vorher feinen 
Rath eingeholt. Wenn mich nicht der Mifpect 
vor dem Präſidenten zurückgehalten hätte, 
würde ich dem Fiecus auch die Mobiliar⸗ 
ftener für die Zeit, welche ich im Eliſee wohnte, 
überfandt haben. Ich habe das Elyſee bewohnt, weil 
ich dort eine Art Cabinetschef Greyys war. Das 
Oeffnen und die Erledigung feiner Correſpondenz 
beforgte ich gemeinſam mit der Tochter des Präſi⸗ 
denten. Ich habe mich natürlich des Stempels des 
Präſideuten hierfür bedient, von dem mehrere 
Exemplare vorhanden ſind und deren ſich ver⸗ 
schiedene Perſonen bedienten. Freilich hatte ich dafür 
die Verantwortlichkeit. 


Danzig, 30. Oktober. 

*Verſetzung.]! Der Hauptmann v. Gotſch vom 
4. Grenadier⸗Regiment Nr. 5 iſt in das Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 6 zu Poſen und der Hauptmann Zeuner, 
bisber Brigade⸗Adiutant in Münſter, als Compagnie⸗ 
a in das 4. Grenadier⸗Regiment Nr. 5 in Danzig 

verſetzt 5 
A Nünigsberg, 29 Oktober. Am 15. November tritt 
hier die General⸗Verſammlung des oſthreußiſchen land 
wirthſchaftlichen Central Vereins zuſammen Dieſelbe 
wird ſich ebenfalls mit den Ausführungsbeſtimmungen 
zu ı Brauntweinfteuergeſetz beſchäftigen Es liegt nämlich 
ein Antrag des BVorfigenden des landwirthſchaftlichen 
Vereins Oſterode, Landſchaſtsraths o Heimendaßl⸗ 
Steenkendorf. vor, der dahin geht, an den Reichskanzler 
eine Eingabe zu richten, in welcher derſelbe gebeten 
wird, feinen Einfluß dahin geltend zu machen, 1. daß 
ſobald als möglich den Anträgen des Vorſtandes des 
Vereins der Spiritusfabrikanten vom 17 September 
d. J., ſoweit ſolches noch nicht geſcheben, Rechnung ge⸗ 
tragen werde, namentlich, daß eine Abänderung des 
einmal declarirten Steuerſatzes möglich wird; 2. daß den 
Brennerei⸗Beſitzern nicht die Entrichtung der Verbrauchs⸗ 


Abgabe auferlegt wird, ſondern, daß derjenige fle trägt 
welcher den Spiritus zur freien Verfügung erhält (Ab⸗ 
nehmer); 3. daß, wo dies nicht zuläſſig erſcheint, weil 
der Brennerei⸗Beſitzer den Spiritus direct in den freien 
Verkehr bringt, bezw. ſo lange nach den gegenwärtigen 
Ausführungsbeſtimmungen der Brennerei Befiger zur 
Eatrichtung der Verbrauchs⸗Abgaben genöthigt wird, 
demſelben ein eutſprechender Steuercredit ohne jede Sicher? 
ſtellung gewährt werde; 4. dahin wirken zu wollen, daß 
den Spiritus⸗Raffinerien, welchen unſeres Wiſſens ein 


ausreichender Steuercredit verweigert wird, und welche 


desbalb ihren Betrieb auf das äußerſte beſchränken 
müſſen, der erforderliche Steuercredit bewilligt werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 29. Oktober. Der frübere Reichstagsabge⸗ 
ordnete S. wurde geſtern direct von einem Polizei⸗ 
bureau aus einer Heilanftalt übergeben. Derſelbe war 
ſchon früher einmal in einer ſolchen Anſtalt. Nachdem 
er den ganzen geſtrigen Tag über mit einer Droſchle 
umbergefah ten war und ganz unfinnige Einkäufe gemacht 
hatte, wobei ihm noch ein Hundertmarkſchein verloren 
gegangen war, vermißte er in einem Reſtaurant ſeine 
Uhr. Er ging auf den erſten beſten Anweſenden zu und 
beſchuldigte denſelben, ihm feine Uhr geſtoblen zu baben. 
Dann lief er zur Polizei und führte hier ſo wirre Reden, 
daß man feinen Zuſtand erkannte und ihn nach einer 
Heilanſtalt überführte. 5 

[Durch den Biß eines Papaneis] bat eine Dame 
in Berlin einen Finger eingebüßt Die 62jährige Frau 
G. in der Hagelsberger Straße fütterte vor kurzem einen 
ihr ſeit Jahren gehörigen Papagei Das Thier muß 
wohl durch eine unabſichtliche Berührung geärgert oder 
erſchreckt worden fein, denn plötzlich biß es, ganz gegen 
feine Gewohnheit, zu und ſeiner Pflegerin derartig in 
den Finger, daß dieſe in Folge des heftigen Schmerzes 
le wurde. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln trat 
bald eine Blutvergiftung hinzu und nur durch ſchleunige 
Amputation des 91 
gebeugt werden. 

* [Bon einem „ſchlafenden Artilleriſten“] erzählt 
der „Anz. f. d. Holld.“ Im April dieſes Jahres erkrankte 
in Spandau ein Mann des Garde⸗Fuß-Artillexie⸗ 
Bataillons und wurde in das Garniſonlazareth aufge⸗ 
nommen. Der Patient gerieth dald in einen ſcheinbar 
bewußtloſen Zuſtand, in welchem er ſich auch heute, alſo 
nach einhalbjähriger ärztlicher e und befindet. 
Von den Aerzten ſind alle erdenklichen Mittel zur An⸗ 
wendung gebracht worden; alle Verſuche ſind aber bisher 
erfolglos geblieben. Der Kranke ſchläft unausgeſetzt; 
nur zuweilen öffnet er die Augen, er blickt dann aber 
geiſtesabweſend umher und erkennt nicht einmal ſeine 
Verwandten In der erſten Zeit war er faſt zum Skelett 
abgemagert, ſpäter hat fi fein Aussehen gebeſſert. 
Sebſtändig kann er keine Nahrung zu ſich nehmen, die⸗ 
ſelbe muß ihm in flülfigem Zuſtande zugeführt werden. 
Die Aerzte bezeichnen die Krankheit als Storrkrampf. 
Der Mann iſt vor einigen Tagen unter Begleitung 
zweier Lazarethgehilfen und ſeines Bruders nach ſeinem 
Heimathsdorf bei Lippſpringe gebracht worden. 

„Bulmke (Regbez. Arnsberg), 27. Okt. . 
Falſchmünzer] Die hieſige Polizei verhaftete in einer 
Wirthſchaft einen Fremden, welcher 30 0 & in falſchen 
Mark: und Fünfmarkſtücken bei ſich führte. Derſelbe 
ſcheint ein Mitglied der Falſchmünzerbande zu ſein, 
welche in den letzten Monaten an den verſchiedenſten 
Orten des rheiyviſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirks Falſi⸗ 
fikate in den Verkehr brachte. 


Zuſchriften an die Redaection. 
Geehrter Herr Redacteur! Darf ich Sie bitten, 
in Bezug auf Angriffe, welche gegen mich in ver⸗ 
ſchiedenen conſervativen Blättern enthalten ſind 
und die erſt jetzt zu meiner Kenntniß gekommen 
find, nachfolgende Bemerkungen in Ihr Blatt auf⸗ 
zunehmen: 


ngers konnte einer Lebensgefahr vor⸗ 


feinen Vorwürf zurück; ich ſpreche überhaupt nur 
etwas, von deſſen Richtigkeit ich mich für über⸗ 
zeugt halte, und kann ich in dieſem Falle ſogar 
ſagen: ich ſprach eine allgemein bekannte That⸗ 
ſache aus. Ich behauptete, daß der ſchon in Höhe 
von 30 Mk. per Tonne beſtehende Getreidezoll dem 
Getreide producirenden und ſolches verkaufenden 
Lanz wirthe eine Einnahme in gleicher Höhe aus 
den Taſchen der Getreide Conſumenten brächte, daß 
aus dem Getreide⸗Conſum pro Kopf der Bevöl⸗ 
kerung ſich dieſer „Tribut“, den das durch die Klaſſe 
der Großgrundbeſitzer — 25 000 Herren, Beſitzer 
von 100 Hectar Land und mehr — geſchädigte Volk 
zu entrichten hat, auf ſechs Mark, alſo pro Familte 
von fünf Köpfen gerechnet auf 30 Mk. ſtellt. Ich habe 
im Sinne gehabt eine Arbeiter: Familie im Welten des 
Vaterlandes; hier im Oſten kommt leider bei unſeren 
faſt ausſchließlich auf Natural Wirthſchaft baſirenden 
Arbetts⸗Verhältniſſen die Einfiht der Gemein⸗ 
ſchädlichkeeit der Gitreidezölle bei unſeren Arbeitern 
nicht genügend zum Durchbruch. Im Weſten jedoch 
kommt der Zoll voll und ganz im Preiſe zur Er⸗ 
ſcheinung, wie die Bremer Börſennotizen im Ver⸗ 
hältniß zu Stettin vor und nach Einführung des 
Geireidezolles ergeben, alſo bei ſonſt gleich ge 
bliebenen Verhälkniſſen ein durchſchlagender Beweis. 
In Stettin war vor Einführung des Zolles die 
Tonne Roggen um 4,93 Mk. billiger als in 
Bremen, jetzt iſt Bremen um 25,90 Mk. billiger, 
was demnach eine Vertheuerung von 30,83 Mk. 
ver Tonne für Stettin bedingt. Dieſe Vertheuerung 
des unentbehrlichſten Nahrungsmittels vermittelt auf 
dem Wege zu den Taſchen der Großgrundbeſitzer 
der Händler und Bäcker, der in Geſtalt von theurerem, 
reſp. kleinerem oder minderwerthigem Brote, welche 
drei Umſtände auf eins, nämlich die Brotvertheuerung, 
hinauslaufen, den „Tribut“, den Blutzoll — denn 
Brot bildet Blut, alfo weniger Brot, weniger Blut —, 
erheben muß. Selbſtoerſtändlich kann der Handels» 
und Bäckerſtand für dieſe den Agrariern ges 
leiſteten Dienſte nichts, im Gegentheil liegt es 
im Intereſſe dieſer beiden ehrenwerthen, ſich auf 
ihre eigene Kraft ſtützenden und Staatshilfe ver⸗ 
ſchmähenden Berufszweige, daß das Brot nicht 
künſtlich vertheuert wird, da ein dadurch eintretender 
Rückgang des Conſums ſie ſelbſt erheblich in ihrem 
Erwerbe trifft. In der von mir angenommenen 
Differenz von 30 Mk., die füe den Weſten Deutſch⸗ 
lands ſtimmt, liegt kein Widerſpruch gegen die 
Aus führungen des Herrn Steffens, der eben die im 
Oſten vorhandenen, ſich unter der Schutzzollherrlich⸗ 
keit eigen geſtaltenden Handelsverhältniſſe berührte; 
hier kommt allerdings der Zoll in ſeiner 
ganzen Höhe faſt nie, reſp. iſt er ſeit Beſteben des 
Zolles meines Wiſſens nur 1880/81 voll zur Geltung 
gekommen. Der Grund dafür iſt der, daß bier im 
Getreide exportirenden Oſten jeder Getreidehändler 
lieber Tranſit als inländiſches Getreide — ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei gleicher Qualität — kauft, falls er 
letzteres nicht gleich weiter in den Inlands⸗Conſum 
eben kann; in dieſem Falle wird allerdings d 
nländiſche des Preisverhältniſſes wegen vorgezoge 
Muß der Exporteur jedoch mit dem Getreide 
Speicher gehen, um es ſpäterhin erſt abzuſetze , 
io hat das Tranſitgetreide für ihn, den 
mit dem Weltmarktpreis rechnenden Mann, 
den Vorzug, noch nicht der blauen Augen deutſcher 
Agrarier wegen um annähernd den Betrag des 
Zolles vertheuert zu fein; er muß ſich demnach von 
dem Ankauf des inländiſchen Getreides zurückziehen, 
das nur für den Inlandeconſum zu verwerthen 
geht, und es ſinkt in Folge deſſen — die Nachfrage 
fällt — der Inlandsprets, in daß die Differenz nicht 
mehr voll 30 Mk. beträgt. Würden wir im Inlande 
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Ein conſervatives Blatt hält es für durchaus 
9 1 dab i von dem überzeugt wäre, 8 2 
ich in Danzig gelegentlich einer liberalen Wähl Ze 
Serfanmlung e. Ich weile dieſen wenig 
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Möller daſelbſt. — Arbeiter Theodor Bong in Driczmin 
und Marianna Rumienski in Bellno. — Maurergeſelle 
Johann Wittki in ment in und Auguſte Elbing daſelhſt. 

Heirathen! Manr: geſelle Carl Ferdinand Schlifke 
und Bertha Joh u Nagel. — Weinküfer Eugen 
Adalbert Kauer und Wittwe Maria Eliſe Schneider, 
geb Däumer. — Möbelhändler Paul Auguſt Leichte 


eine Mißernle haben, wie wir ſolche 1880 durch 
Froſt und Auswuchs im Roggen hatten, ſo wird | 
dann ſich ſelbſtverſtändlich und dann gerade 
in beſonders fühlbarer Weiſe bei den in dem Falle 
ſchon an und für ſich theueren Preiſen 
der den Agrariern zu leiſtende „Tribut“ in ganzer 
Höhe von 30 Mk. auch hier im Oſten den ärmeren] und Martha Thereſe Louie Müller. — Arbeiter Rudolf 
und ärmſten Volksklaſſen fühlbar machen. Wilhelm Erdmann Kuſchel und Clara Ferdinande 
Ohne auf den Punkt näher einzugehen, zu] Schmenn. g i i ; 
welchem Preiſe Getreide in Deutſchland zu produ⸗ Todesfälle: S. d. Schmieds Julius Wieſotzki, 
ciren if, weil darüber die verſchiedenſten und ſelten 24 Tage. — Unverebelichte Jobanna Chriſtine Detlaff, 


richtige Rechnungen aufgeftellt werden, „weile ich T 5 Arb. Con 2 , Si „3.2. 
d. } tol, ld, 23. — ©. d. Arb. 
nur auf das Moment bin, daß der Getreidegoll doch Duchbol, 4 W . . Gua 


ets nur dem bei Einführung des Zolles im Land⸗ 
eſitz befindlichen Beſitzer — Großgrundbeſitzer — | 47 J. — 
helfen kann. Verkauft er, jo wird die durch die 
ölle geſteigerte Grundrente kapitalifirt im höheren 
reiſe des Gutes ihren Ausdruck finden, 
und der neue Käufer 
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. iſchlergeſelle uauſt Scheffrahn, 
37 F - Web. Joſef Gurgti, 37 J. — nebel. 2 ©. 


Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 29, Oktober. 
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1885 im Herbſt die Ehre gebabt, Hrn. Rickert vor | Porn. 0 96.201 e 
Dez.-Jan. 96,70 97,0 bank 141,00 — 
geſtellt zu werden, er hat mich alſo nicht zu dieſer 44 Gonneis | 106,90) 206.90 D. Oelmtsis 119.70 119,00 
agrarierfeindlichen Handlung angeſpornk; auch muß | 38 7 werts.| | 40. Priorit. | 111,5 11.25 
ch bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß Herr zander. 97.90 97 90 Mintwka St-P 108,30 108.70 
Rickert, ſebſt in agrariſchen Fragen — von anderen | 54 Rum. G. B. 93.75 93,75] do. Gt. A 50,70 51,70 
ſchon ganz abgeſehen — einen auf mich nur | 8. Gidr.| 80.80 80,90 Oster. Süsb | 
mildernden Einfluß haben kann. — Was nun die I. Orient- ARI 54,00] 53,90 Stamn-A. 70,75 71,60 
auf meine Perſon angewandte Aeußerung 1 rug Anl. 80 80 20 80,10] 1884er Russen 93,90 93,80 


Fondsbörse: schwach. 

Frankfurt a. M., 29 Oktbr. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 227. Franzoſen 178%. Lombarden 70%. 
Ungar. 4 Goldrente 80,80. Ruſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 29. Oktbr. (Abendbörſe) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 280,80. Franzoſen 220,60. Lombarden 86,00. 
Galizier 212,75. Ungariſche 4% Goldrente 99,72%. — 
Tendenz: ſchwach. 4 

Paris, 29. Oktbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
84,75. 3% Rente 81,85. 4% Ungar. Goldrente 81 
Franzoſen 465 Lombarden 183,75. Türken 13,97%. 
Aegypter 385,31. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 32,70. Weißer Zucker Yr Okt. 36,10, r Nopbr. 
36,60, dr Oktober⸗Jan. 37,30. Tendenz: ruhig. 

Sonden, 29. Oktbr (Schlußcourſe.) Conſols 1025. 


„Demagoge“ anbetrifft, ſo acceptire ich dieſen Aus⸗ 
druck dankend. So lange die Land beſitzende 
Ariſtokratie ihren Einfluß, den ſie leider noch 
immer in viel zu weit gehendem Maße auf 
die Legislative und durch die Beſetzung 
der meiſten höheren Beamtenſtellen durch jüngere 
Söhne auch in der Executive ausübt, dazu aus⸗ 
nützt, um ſich Sondervortheile auf Koſten der 
Allgemeinheit zu verſchaffen, werde ich der „Dema⸗ 
oge“ ſein, und würde es mich ganz beſonders 
reuen, wenn gerade in der Frage der Kornzölle 
meine „demagogiſche Sprache“ etwas zur Abwehr 
der dem Volke neuerdings drohenden, zu Gunſten 
der Großgrundbeſitzer aufzulegenden Laſten bei⸗ 
tragen ſollte. 

Heinrichau b. Freiſtadt Weſtpr., 27. Oktbr. 1887. 

Hand v. Reibnitz. 


Standesamt. 4% preuß. Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 92%. 
Vom 29. Oktober. f 5% Ruſſen de 1873 95½ Türken 13%. 4% Um 
Geburten: Arb. Eugen Riffert, S. — Schmiede⸗ f gariſche Goldrente 80%. Aegypter 77%. Platzdiscont 


geſelle Carl Selünski, S. — Arb Wilhelm Weſſel T. 
— Droſchkenfuhrmann Wilhelm Lupke, S. — Schloſſer⸗ 
er Krüger, S. — Schuhmachergeſ. n 


Havannazucker Nr. 12 
Tendenz: matt. 


3 J. Tendenz: matt. 
14%. Rübenrohzucker 12%. 


e, S. — Todtengräber Carl Bauer, S — Arb. Liverpool, 28. Okt. Baumwolle. (Schlußbericht) 
August Laſchkowski, T. — Kaufmann Simon Anker, [Umſas 12 000 Ballen, davon für Speculation und Export 
2 T — Unehel: 1500 Hallen Stetig. Diddl. amerikaniſche Lieferung: 


51S. 
Aufgebote: Beſitzersſohn Guſtav Bliſchke in Alt⸗ 
Blumenau und Bertha Engel daſelbſt — Maſchinenbau⸗ 
Monteur Paul Hugo Pflicht in Reudnitz und Marie 


Oktbr. 5½¼ Verkäuferpreis, Dezbr.⸗Januar 51½¼84 
Werth, Januar⸗Febr. 51½¼4 do., Febr.⸗März 5% do., 
März⸗April 5¼½ d. Verkäuferpreis. Di 


Troll daſelbſt. — Kaufmann Emil Ludwig Bernhard Newhork, 28. Oktober. (Schluß⸗Courſe Wech ſel 
riep in Offelen und Wanda Jobanng Elsbeth Helene | auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,81%, Cable 
orchard hier. — Maurer Ernſt Julius Theodor Transfers 4,86, Wechſel auf Paris 5,25%, 4 9 

Kühnle in Hamburg und Es lorentine Berg | Anleihe von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 27, Neun 
dafelbft. — Kämmereikaſſen⸗Buchhalter Mar Hermann | wort. Centralb.⸗Actien 105%. Chicago » Rorth « Weftern: 


Actien 106%, 


Gzerwivsh in Zoppot und Caroline Auguſte Eliſe 
N PP ER TRTETTTRETE ap =” 


Lin 


Lale⸗Shore-Actien 92½, Central⸗ Paciſic⸗ 


DIR Re 
Ber } 


diese & Katterfeldt, 


Langgasse No. 74. 


Von Monkag, den 31. October ab, 


findet bei uns 


Ausverkauf 


Kleiderſtoffen u 


ſtatt. 


Billige halbwollene Sachen von 40 Pf. pro Meter ab. 
Reinwollene ſchöne Stoffe, 


worunter die neueſten Muſter dieſer Saiſon, 


ganz ausserordentlich billig 


um damit zu räumen. 


friert im Del= und Aquarell, 
Porzellan⸗, Bronce Malerei 2c. 
ertbeilt E 


Große Auction | 
im Gewerbehauſe 
Heil. Geistgasse 82 


Dienſtag, den 1. November, 
von 10 Uhr ab. 


Heilige Geiſtgaſſe 78. 


Aunahme neuer Schüler 


Unterricht ertheilt 


Es kommt zur Verſteigerung: N Engelhardt jun., 
Sehr Wb mahagoni und nuß⸗ Dienstag, R November. ee ee ; 8511 
eee ee game 
gemälde, vorzüglich ausgeführt, r emen Entſas Im Nübpſch > 

1 2 N inen⸗ 
ante ede W Klavierunterricht nähen und in der Wäſche Conſecrion 


zu eröffnen Anmeldungen täglich in 

den Vormittagsſtunden erbeten. (618 
Margarethe Roeper, gepr. Hand⸗ 

arbeitslehrerin Petri Kirchbof Nr 1. 


zu mäßigem Preiſe ertheilt eine junge 
Dame, u. Lei 
torium ausgebildet iſt. 
da ten 39, narterre 


Ausführliches im Intelligenzblatt. 


A. Collet, 


Königl. gerichtlich vereidigter Tarator 
und Auctionator, Danzig 


die am Leipziger Conſerva⸗ 
Näher. Neu⸗ 
(568 


Die Monftre:Intenfiv Lampe, 


Und. e : ER 5 
Nach Belfast u. Carson Dock! Vor bereitung fündlich wur für 4 Welte, 
engt ER henter| ft ehren fie f ein 0m 
Ann nne de Gnde Lehranſtalten. flammen, ſind "dei mir mit 


Zur Annahme neuer Schüler bin 
ich täglich von 10—1 Vorm. bereit. 


IB. Zeitz, 


22 Hundegaſſe 48. I. 


Prismen für 25 K. zu haben, 
= ebenjo Unionbrenner auf 14“ E 
Lampen paſſend H. Nathan 
Klempnermeiſter, Breitgaſſe 2 


nüchſter Woche 
D. „Minerva“ 
und erbitten Güteranmeldungen 


Aug. Wolff Co. 


In unſerem 


Ein Speicherwaaren⸗ 


in nicht zu langer Zeit eine größere werden. Nach dem 
Auslande, und zwar nach Spanien, ſind impoſante 
Ordres ausgeführt worden; die ſpaniſche Spritclauſel 
dürfte aber für die Exvorteure und ſomit auch für die 
Producenten deutſchen Spiritus von wenig Nutzen ſein, 
da die Conſuln in den Hafenplätzen von dem ſpaniſchen 
Generalconſul in Hamburg angewieſen ſind, für die 
Folge nur Duplicate von Anerkeuntniſſen über nach 


Spanien ervortirten Sprit zu legaliſiren. Dieſe Ans 


Actzen 30%, Northern Pacific, Vreferreb » Actien 42%, 
Louis ville⸗ u. Naſhsille⸗Actien 57%, UntonsBacific-Acten 
45%. Chbicago⸗Milw n. St. Paul⸗Act. 71%, Reading 
u. Bhiladelohie-Actten 62%, Wabaih-Preferzeh-Actten 
29%,  Kasiader-Batitic-Eifenbahn-Hctien 53, Idinois, 
Teutralbaßn Actien 116, Erie ⸗ Second « Bonds 98%. 


—— nn ner nn denne ann nern —— 


Quden. 
Danzig, 29. Oktbr. (Privat⸗Wochenbericht von Otto 


Gerike) Unter dem günſtigen Eindruck des Licht chen] erkenntaiſſe werden jedoch erſt in 14 Tagen bis 
Berichts eröffnete die vergangene Woche in feſter | 4 Wochen nach erfolgtem Export von den ne. 
Tendenz, welche bei ſtarker Nachfrage eine fleigende | Steuerdirectionen außgeftellt und könnten ſodann erſt 


Duplicate angefertigt werden Der Zweck der ſpaniſchen 
Spritclaufel würde illuſoriſch werden, da die Sen⸗ 
dungen inzwiſchen längft in Spanien eingegangen find. 
Bezahlt wurde für contingentirten Spiritus 45,00 M 
und 44 4, während nichtcontingentirter mit 34,00 4 
und 34.25 4 gehandelt wurde. 


Schiffsliſte. 
Nenfahrwaſſer, 29. Oktober Wind: SW 


Richtung annahm und zu Preisaufbeſſerungen bis zu 
30 5. pro Centner führte Bann trat leider eine Ver⸗ 
flauung des Marktes ein, durch welche der größte Theil 
der bis dahin erzielten Avauce wieder verloren 
ging. Licht erhöhte neuerdings feine 5 
auf 19½ Millionen Centner, was den Markt ungünſtig 
beeinflußte, obwohl es die gute ftatiftiiche Lage des 
Artikels nur unweſentlich änderte. die kommt das 
auf allen Märkten enorme Angebot, welches allein in 


Magdeburg m einem Wochenumſaß von 350 000 Etr. Angekommen: Amalia (SD.), Natbke, Rügen⸗ 
führte. Scolußtendenz: ruhig. eutiger Werth für | walde, leer. 
t Gihnet: Oakdnken: Guben, Dal 
* 2 i em i tb, n e, „ o 
20,60 M für Baſis 885 R. und 800 Ctr. Kruſtalle zu Bun ; Nichts in Sicht 
unbekannten Preiſen. 
Fremde 


Danzig, 29 Oktober 
2 aper fer Der Herbft ſcheint nur von 
kurzer Dauer geweſen zu fein, denn die kalten Tage und 
die ſtarken Nachtfröſte laſſen eine frühe Einkehr des 


Winters erwarten. Der Landmann iſt in ſeinen Ar⸗ alters Hotel. 4. Römigäbreg, König. Intendant des 

beiten weſentlich geſtört worden. Mit der Eiſenbahn 5 a ee e Be l, n. ee 
6 N nin, 14 . 0 . an „ 1 . 1 

trafen im Lauſe der Woche 501 Wagaons ein, von —— tönigl. Gewerberath Wreſchner a. Inowrazlaw Bankier. Diehl 


denen circa % aus dem Inlande, der Reſt aus Polen 
und Rußland. Das Weizengeſchäft an unſerer Börſe war 
mehrfachen Preisſchwankungen unterworfen, je nachdem 
die Zollpolitik auf inländiſche Waare — und die aus⸗ 


a. Lenſitz, Privater 1 a. 
newrazlaw, kön gl. Bergrath elpzig, olff a. Elbing, 
erjog a. Dresden, Leiſſe o. Königsberg, Segelle und Gorjepiuß a. 


wärtigen Marktberichte auf Trauſitweizen influirten. Verantwortliche Redactture: für den politifchen Tkeil und ver⸗ 
Für inländiſche Waare waren meiſftens Conſumenten | miläte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Lilerariſches 
und Speculanten Abnehmer und nach einer Steigerung 6 Su uibeife 
der Preiſe und einer vorübergehenden Mattigkeit ſchließt | A. W. Rafemam, jämmtlic in Danzig. 

unſer beutiger Markt 2—3 M höher als am Ende der [meme 
vergangenen Woche. Tranfit-Weizen fand in Folge zu: 

einiger geglückten Verkäufe nach England und der 6. Henneberg in Zürich, 


feſteren Berichten von dorther, wie des geringeren Be⸗ 
ſtandes von 23 Millionen Buſhels in Amerika, von 
Seiten unferer Exporteure größere Beachtung, und ift 
eine Preiserhöhung von 1—2 4 zu verzeichnen. Bei 
einem Umſatz von 3600 Tonnen wurde bezahlt: Weizen 
Sommers 130, 1338 151, 153 4, bunt 130 150 M. 
bellbunt 1298 152 , hochbunt 131/2@ 153 , weiß 
134/58 156 4, polniſcher zum Tranfit roth 120/18 125 
AM, bunt 127/8, 1318 122, 126 A, hellbunt 1318 128 
4, hochbunt 1328 132 4, ruſſiſcher zum Tranſit roth 
1308 129 , glafig 129/308 130 M, Ghirka 127/88 
121 4 Reqgulirungspreis inländilcer 149, 150 M, zum 
Tranfit 123, 124 A Auf Lieferung inländiſcher = 
April ai 160 , zum Tranfit er Oktober⸗November 
124. 125, 124% 4, er Movember: Dezember 124%, 
125, 125% , Ye April⸗Mai 132, 131%, 132, 132% 
4, Jr Mai⸗Juni 133, 133% M BE 
Roggen fand während der Woche bereitwillige Auf⸗ 
nehme und find 845 Tonnen leicht zu für inländischen 
bis 2 und 3 4, für Tranſit⸗Waare bis 1 und 2 A 
höheren Preiſen zum Schluſſe der Woche zu placiren ge: 
weſen. Pr 1268 inlandiſcher 121, 124, 58 103, 102 M, 
B zum Tranſit 1257 79 , ruſſiſcher zum 
ronfit 1228 76 , Regulirungspreis: inländiider 
101, 102 , unterpolniſcher 79, 80 &, zum Tranſit 76, 
77 M Auf Lieferung inländiſcher er Nov.⸗Dez. 99 A, 
April⸗Mai 110, 110%, 111, 109%, 111 4 — Gerſte 
inländiſche kleine 105, 1078 92, 95 , große 110, 1198 
106, 118 4, ruſſiſche zum Tranſit 109, 1194 93, 97 4, 


Seidenfabrik⸗Depot (K. u K. l 

Für Private vortheilbafte un 

von Seidenſtoffen jeden Genres in chwarz, 

weiß und farbigen Muftern umgehend. 

Donpelt Briefporſo. 5 

D Daurſchſchnittl. Lager ca. 8000 Stück. 
r è PPP. ⁵² A ˙ wm ²⁰ w nice 


Die Ausstellung in Havre. 


Habre, Importhafen für Cacao ift gleichzeitig Exvort⸗ 
hafen für die f anzöſiſchen Chocoladen ; man finder daher 
auch die bauptſächlichſten Fabrikanten in dieſer Induftrier 
branche auf der Ausſtellung in Havre vertreten. . 

Die franzöſiſchen Chocoladen, welche auschließlich 
aus Cacao und gepulvertem Zucker hergeſtellt ſind, er⸗ 
freuen ſich eines guten und wohlperdienten Rufes. 

Die Söhne und Enkel des Hrn. Manier haben die 
beſcheidene, au einem Nebenarm der Marne gelegene 
Chocoladen⸗Fabrik zu Noifiel in ein Muſter Etabliſſement 
umgewandelt, welches über 1200 Arbeiter beſchäftigt und 
jährlich 12 0C0 000 Kilos Chocolade — mit einem Umſatz 
von mehr als 40 000 000 — producirt 

Ihnen gehören 75 000 Hectaren Cacgo⸗Pflanzungen 
in Nicaragua, eine eigene Flotte zum Transport, die 
Zuckerſiederei in Roye, wie die angrenzenden Zucker⸗ 
küben⸗ Pflanzungen und Raspeln, welche der Fabrik den 
Saft der Zuckerrüben mittelſt einer nicht weniger als 


Fu 5 4 — Erbſen inländ. Kocherbſen 120 A, | 20 Kilometer langen Canalttation zuführen. Die Siederei 
Mittele 105 , polniſche Mittels 102 , Butter: 95 A | in Roye product jährlich 38 000 Sack weißen Zucker. 
— Hafer inländiſcher 88—92 „ — Spiritus war in welcher allein bei der Chocolade Menier zur Bere 


der wendung kommt. 


Die fertige Chocolade wird alsdann in Zinn. 
blättchen verpackt; die Beſchaffung dieſes Blättchens toftet 
allein jährlich 450000 Fres. Zur äußeren Umhüllung 
wird dann das berühmte gelbe Papier benützt. 


ä— — an anne en 


Weihnachts⸗Ausverkauf 

ganz bedeutend zurückgeſetzten 
enorm billigen Preisen 
Moderufte Herbit- und Winter⸗Kleiderſtoff 


der diesjährigen Saiſon in Ganz⸗ und Halbwolle. . 
Schwarze, weiße und couleurte Seidenſtoffe. 


Einen Poſten Herbſt⸗ und Frühjahrs = Stoffe 


der Br Saiſon ſtellen wir 
um damit zu räumen 5 
zu jedem annehmbaren Preise 


ſebeufalls zum Ausverkauf. 


S. Hirschwald & Co., 


Langgaſſe 79, 
Manufactur⸗, Mode: und Seidenwaaren. Ausſtattungs⸗Magazin. 
Vollſtändige Muſter⸗Collectionen nach auswärts franko. 


Stadt- Museum. 


8 ab ſind die Sammlungen des Stadt⸗Muſeums bis 
iter 


nur an Fonn⸗ und Feiertagen 


während der Mittagsſtunden von 11 bis 2 Uhr unentgeltlich 
zu befuden. (559 
Danzig, den 30. October 1887. 


Der Vorſtand. 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


englisch. Coaks 
in vorzüglichſter Qualität 


un 
erſtklaſſiges, trockenes ten 
N 8 und buchen na 


[Sparherd⸗, Ofen⸗ 
und Klobengolz 


in beſonders ſchöner QOngl 
empfiehlt zu — aber feſten 
Preiſen 


J. H. Farr, 


x Sandgrube 23. 
Hauptlager: Steindamm 25. 
Verkaufplatz: Schwarzes Meer 3B. 
Annahmeſtelle: bei Herrn 
Kaufmann ann, 
Langgaſſe 49. (8440 


auf 


Montag, den 31. October er. 


beginnt mein diesjähriger 


Weihnachts- 
Ausverkauf 


Otto Kraftmeier, 
59, Langgaſſe 59. 


Für ein Papier- und Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer kleinen Stadt 


— ——— va —½ 


Ichmeizerdegen, J. J. 


tüchtiger Aceidenzſetzer, 
ndet ſogleich Condition in der Albrecht⸗ 
ſchen Buchdruckerei in Stuhm. (395 


Fe mit Tolontal⸗Waaren⸗Geſchäft 
ih : mit Wohnung, Lager und Keller⸗ 
geſchäft mit ſämmtl Inventar ift | raum, bequem und hell, g Stelle, iſt 

umſtändeh Sof. zu über | au vermierhen. Adr. u 43¹ 
nehmen. Adr. u. 598 in d. Exp. erbeten.! EREEIEREEREEREFTT 3 


Ausver rkauf. 2 


um e Eng; Geſchäfte eine noch größere Aus dehnung geben zu lönnen, A ic mich entſchloſſen 
fämmtliche Weiss- und Wollwaaren pollſtändig auszuberkaufen und gebe ich einem geehrten Publikum 
hiermit eine beſonders günſtige Gelegenheit zu außergewöhnlich vortheilhaften 


Weihnachts⸗Einkäufen. 


Von den zum Ausverkauf geſtellten Waaren erlaube ich mir Nachſtehende als beſonders preiswerth hervorzuheben: 


Tricot⸗Taillen l. .. Mk. 2,.— [Kinder⸗Kragen, rein Leinen, p. St. Mk. 0,10 
ext. Ia. m. angew. Futter „ 8. Herren⸗Kragen in den neueſten Facons, 
Guipure⸗Fichus 9 e „ 1.— 4 fach Leinen garantirt, p. Dtzd. Mk. 3,— 


ines Geſchäfts 1 Garantie. 


= Shawls „ 150 | Alpaccn-Schürzen . . e 0,50 
— Chenille Shawlls „ 3,.— Atlas ⸗Schürzen, elegant garnirt N 
= Tücher e RE ya „ 1.— Salon⸗Schürzen von Spitzen ⸗Stoff +. . 1 
= Wollene Taillen⸗ Tücher „ 2,.— | Eine Partie halbſeidene Damen: u. 
Wollene Kopf Shawls „ 0,75 Herren⸗ Tücher „ 
8 1 garnirt „ 1,.— Herren ⸗ Tücher, reine Seide e a 50 
Woll⸗Capolten rg . „„ 1,50 | Damen: „ PR „ K. „ „ 
Elegante Chenillen⸗Capotten „ 4,50 Kinder⸗ „ .. „ 0,40 


Kleider ⸗Atlaſſe in allen Farb. p. Mir. ,, L— | Seidene Damen⸗Shawls eee 
Kleider⸗Peluche la. Qualität p. Mir 2,25 | Seidene Manutel⸗Shawlss „ 1.— 
Eine Partie Spitzen⸗Rüſchen u. Baud⸗ | Pelz⸗ Mützen für Damen u. Mädchen „ 1.25 
Reſte auffallend billig. Pelz⸗Muffen 1.50 
Damen Kragen, rein Leinen, p. St. „ 0,20 Spitzen und Spitzen⸗ „Volants enorm billig. 


Garnirte und ungarnirte Damen⸗ und Kinder⸗Hüte der vorgerückten Eaſes wegen 
zu halben Preiſen. 


Hermann in — . 64. 


Sunguinug 158 zun ub unbogf unn fuuyaasuy unt af 


Für nur reelle Waaren bietet das R 


BZ a 2 


Kleiderſtoffe. 


n 
„ 


Fila Fil, ſolide Waare für Hauskleider, 40 Pf., 122 Schwarze reinwollene Cachemire von 1,20 Mk., 
Damentuch, ſchwere Waare, 60 Pf., Spitzenstoffe in den ſchönſten Lichtfarben, doppelbreit, 90 Pf., 
Boude, doppeltbreit, elegante Waare, 75 Pf., Farbige, doppeltbreite schwere Winterstoffe, 
Engl. Cheviots, doppeltbreit, vorzüglicher Stoff zu Hauskleidern, 1Mk., Foule, Trico 18. Damentuche, Crepe, 
Cachemire, doppelibreit, in allen Farben, 90 Pf., Soleil, Diagonal, Chevron c., 
Elegante Streifen und Caros, doppeltbreit, 1,20 Mk, Schwarze wollene Spitzenstoffe, doppeltbreit, v. 1,80 Mk. 
Doppeltbreit Tricoté&, ſolide Waare, 1,50 Mk., Crepe Fantasie in ſämmtlichen Ballfarben 1,50 ME, 
Reinwollene Dingonals i in allen Farben, 1,40 Mk., Mousseline de laine in reizenden Muſtern, neuefter Geſellſchafts⸗ 
Schwarz Crepe, Jaquard, Rays, Damasse etc. jtoff von 1,50 ME, 

von 1,75 ME, Spitzen-Volants i in reizenden Muſtern von 1,20 Mk. 


Anfertigung von Costumes und Mänteln nach neueſten Modellen 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 


FRIEDRICH KUN DLING, 


ge 42, A dem geg 


EN — 1 
r 8 PR a 


Bieck, | = 1 ledr „Wld. | - Zingler’s Höhe. gu dete Kom 20 
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Im Geburtshauſe Mozarts. 
Von Alfred Holzbock. 

In einer engen Gaſſe des herrlichen Salzhur 
ſteht ein unſcheinbares Haus, deſſen oberſtes Sto 
werk die Geburtsſtätte Mozarts in ſich birgt. Im 
dritten Stock des Hauſes Getreidegaſſe Nr. 9 be⸗ 

ndet ſich ein 5 —5 welches eine kleine, mit 
olgenden die orten verſehene Tafel enthält: 


Nachdrut 
verboten. 


„Hier ſtand die Wiege Mozarts.“ 
Hier, in dieſem ärmlichen Raume, lebte und 
wirkte der ehrliche e Mufiker, hier hat 
ſein Sohn das Licht der Welt erblickt, hier hat der 


Heine Wolfg zuerſt in die ſüßen Geheimniſſe von 
Poly aa A Ale A 8 
ne Büſte, um welche ein halbvermoderter 


gie aben Aume, in denen Mozart feine 
Kindheit verlebte, zu einem Mozart⸗Muſeum umge⸗ 
wandelt, das zahlreiche mit des Meiſters Leben und 
Wirken in Verbindung ſtehende I 9 enthält. 
Die Pflege und Erhaltung des ſeums liegt der 
künſtleriſchen und wohlthätigen Zwecken ſich 
widmenden Vereinigung „Mozarteum“ ob, die unter 
dem Präfidium des Barons v. Sterneck und des 
. Archivars der Sammlung, J. Horner, 


eht. 

Einige Schritte entfernt von der Geburtsſtätte 
Mozarts ſtehen ein kleines Spinet und ein Flügel 
Pianoforte. Auf dieſen beiden Inſtrumenten hat der 
Meiſter ſeinen innerſten Gedanken Ausdruck ver⸗ 
liehen. Beide Inſtrumente ſind ein Geſchenk von 
Karl Mozart, dem Sohne des Componiſten. Das 
Spinet wurde, wie es in einer dem Inſtrumente von 
„Wittwe Conſtanze, Etatsräthin v. Niſſen, geweſenen 
Wittwe Mozart“ beigefügten Beglaubigung heißt, 
von Mozart bei der Compoſition der „Zauberflöte“, 
des „Titus“, der „Freimaurer⸗Camate“ und des 

Requiem“ benutzt. Das Flügel Pianoforte hat 
feine biſtoriſche Echtheit durch ein Schreiben Karl 
Mozart's beſtätigt erhalten; in demſelben heißt es: 
„dab das n dem ehemaligen k. k. 
öſterr. Hofkapellmeiſter Wolfgang Amadeus Mozart 
Jaden 6 der beſagtes Inſtrument eine Reihe von 

ahren hindurch im Beſitze (in den letzten ehr 

ahren ſeines Lebens) und eine beſondere Vorliebe 
ür daſſelbe hatte, daß er es nie aus feinem Studir⸗ 
zimmer entfernte und ſich nur ausſchließlich deſſen 
allein bei allen ſolennen Gelegenheiten bediente.“ 

An den Wänden des Geburtszimmers find die 
Porträts von Mozarts Eltern, Geſchwiſtern und 
Verwandten, ſowie einige Bilder aufgehängt, auf 
denen der d in verſchiedener Weiſe ae 
ftellt iſt. Der Vater Mozarts iſt auf dem Bilde 
als ein echter Mufiker charakteriſirt; daſſelbe zeigt 
uns den erſten Lehrer des unſterblichen Wolfgang, 
wie er die Hand auf die „Violinſchule“ ſtützt. Einen 
wohlthuenden, Auge und 5 erhebenden Ein: 
druck 1 das Bild „die Familie Mozart“. Der 
a * ozart ſitzt, die Violine in der Hand, am 


er N TEA 1 Sy 
der Wol Aa! id Martanne 


Das 


ee ee We 
\ „Tric t einen ſtumme 


Monz der hebt ſich ein Medaillon ab, welches das 
ildniß der dahingeſchiedenen Mutter darſtellt. — 
Aus der Reihe der übrigen zahlreichen Gemälde 
intereffirtt noch ein Porträt: Mozart als Knabe. 
Daſſelbe ſtellt den kleinen Mozart in einer pracht⸗ 
vollen Hoftracht dar, welche der damals ſieben⸗ 
jährige Wunderknabe, als er am Hofe von Maria 
Thereſia concertirte, als Geſchenk erhalten hatte; 
noch eine andere Reliquie, welche in dem an das 
Geburtszimmer grenzenden Wohnzimmer auf⸗ 
bewahrt wird, bildet ein ſichtbares Zeichen 
für die ehrenvolle Aufnahme des Künſtlers am 
katſerlichen Hofe. Dieſelbe beſteht in einem mit zwölf 
Diamanten geſchmückten Ringe und iſt ein Geſchenk 
der Katſerin Maria Thereſia. Der doppelt werth⸗ 
volle Ring, welcher von der Wittwe Mozarts der 
Gattin Spontinis dedicirt wurde, befand ſich zu⸗ 
letzt im Beſitze der Madame Erard, der Gattin des 
berühmten Pariſer Klavierfabrikanten; dieſe über⸗ 
ſandte das Kleinod dem Mozart ⸗ Muſeum mit fol: 
enden, die Spenderin hoch ehrenden Worten: „Ich 
in erfreut, den Ring als bleibendes Andenken an 
den großen Meiſter dem Mozarteum übermitteln und 
dadurch den Beweis meiner Sympathie für alles, 
ia das Andenken Mozarts berührt, geben zu 
nnen.“ 

In dem Wohnzimmer ruhen in einen großen 
Kaſten hinter Glas und Riegel, außer Mozartſchen 
Familien⸗Handſchriften, 160 Briefe Mozarts, welche, 
wie es in dem vortrefflichen, von J. Horner 
herausgegebenen Katalog heißt, die Correſpondenz 
des Meiſters mit denen Vater Leopold Mozart 
während ihrer Runſtreiſen in den Jahren 1770 bis 


— A CT TEE 


Der und. auſcht aufmerkſam dem Spiele 


wunder⸗ 


Sonntag, 30 Oktober 1887. 


1780 enthalten; dieſelben ſind im übrigen bereits 
von Otto Jahn, dem ausgezeichneten Mozart⸗ 
biographen, veröffentlicht worden. — Das größte 
Intereſſe in dieſer Sammlung nehmen die zum 

heil unvollendeten, von Mozart ſelbſt nieder⸗ 
geſchriebenen Compoſitionen in Anſpruch, welche 
die Entwickelungs⸗Scala des talentirten Kindes bis 
zum BR unfterblicher Werke e 
— Ein Heft mit 28 Klavier⸗Nummern it Mozarts 
erſtes Notenbuch, in welches der Vater Leopold die 
erſten Uebungsſtücke und Compoſitionen gewöhnlich 
mit 5 Datum einſchrieb. 

ochbedeutend und charakteriſtiſch für die Be⸗ 

urthe der ans Wunderbare grenzenden Begabung, 
welche in dem dere 2 N find mehrere 
den einzelnen Muſikſtücken eigeiepte Bemerkungen. 
So heißt es z. B. bei dem 11. Menuet „bat der 
Wolfgangerl den 16. January 1761 einen Tag vor 
feinem 5. Sabre um halb zehn Uhr Nachts in einer 
halben Stunde gelernt“, ferner bei dem 19. Menuet 
1 8 der Wolfgangerl auch im 4. Jahre ſeines 
Alters gelernt“, bei Nr. 11 Scherzo: „Dies Stück 
hat der Wolfgangerl den 24. n m 
vor feinem 5. Jahre, Nachts um 9 Uhr bis ba 
10 Uhr 185 „bei Nr. 21 Allegro: „Dies Allegro 
bat Wolfgangerl im 4 Jahre gelernt“, u. ſ. w. 
Drei vergilbte Notenexemplare find als die erſten 
Druckwerke Mozartſcher Compoſitionen bezeichnet; To 
jung, wie Mozart, maß wohl noch nie ein Componiſt 
oder Schriftſteller mit feinen Schöpfungen der Druder: 
ſchwärze verfallen geweſen ſein; ſeine erſten Werke, 
die dem Drucke übergeben wurden, hat Mozart in 
ſeinem 7., 8. und 9. Lebensjahre componirt. Von 
unvollendeten, von des Meiſters eigener Hand nieder⸗ 
geſchriebenen Werken ruhen in dem Glaskaſten u. a. 
das Fragment einer Meſſe in Es-dur (Partitur zu 
einem „Kyrie“), das Allegro einer Sinfonie con⸗ 
certante in A-dur ſowie ein Kyrie in C. Eine 
muſikaliſche Spielerei deutet die Nothlage an, in 
welcher Mozart ſich von Zeit zu Zeit befand. Das 
Original des im übrigen bereits als Klavierſtück im 
Druck erſchlenenen Andante in F-dur iſt die traurige 
Spielerei, welche im Mozart: Muſeum ſorgfält 
aufbewahrt wird. Der Se des „Don Juan“, 
des „Figaro“ und der „Zauberflöte“ hat dieſes 
Andante im Jabre 1761 als Muſikſtück für eine in 
einem Wiener Raritätencabinet aufgeſtellte Spieluhr 
componirt. 

Mehrere in dem Muſeum untergebrachte Gegen⸗ 
ſtände haben ausſchließlich einen Curioſitätenwerth 
und verdanken ihre Unterkunft in dieſen Räumen 
edenfalls nur dem pietätvollen Sammeleifer der 

egründer und Förderer des 5 5 welche ſelbſt 
die unſcheinbarſte auf den berühmten Sohn Salz 
burgs ſich beziehende Reliquie an einem Ort in der 
Geburtsſtadt Mozarts vereint ſehen möchten. 

Aeußerliche Anzeichen, welche ſich auf den „Don 
Juan“ beziehen, find an der Geburts ſtätte Mozarts 
dem Anſcheine nach nur in ſehr beſchränktem Maße 
vertreten; einige Bilder der Hauptdarſteller der 
erſten Don Juan⸗ Aufführungen in Wien, Berlin, 
Paris und Kopenhagen find an einer Wand auf 
gehängt — voila tout! 1 

Ekrlnes faſt unſichtbaren b. „ der wie ein 
koſtbares Kleinod bewahrt wird, ſei hebt € 
wähnun 5 0 Sorgfältig verſchloſſen in drei 
großen Holzſchubladen ruht das Mozart⸗Album, 
welchem Kaiſer und Könige, Fürſten und Sänger, 

Helden des Schwertes und Helden der Feder in 
eigenhändigen Widmungen den Tribut der Ver⸗ 
ehrung dem Genius Mozarts zollten. 


Muſäus. 


Am 28. Oktober 1787 ſtarb zu Weimar Johann 
Karl Auguſt Muſäus. Wenn er auch nicht zu den 
groben Geiſtern gehörte, die durch ihren Glanz der 
leinen Ilm⸗Stadt für alle Zeit Ruhm und Schmuck 
verliehen, ſo verdient doch der liebenswürdige 
Schriftſteller am Centennarium ſeines Todestages 
einen Moment der 9 Die „Br. Ztg.“ 
widmet ſeinem Andenken eine Beſprechung, der wir 
das Folgende entnehmen: e 

Wenn man die literarhiſtoriſche Wichtigkeit eines 
Autors danach beurtheilen dürfte, wie weit ſeine 
. in den Händen des leſenden Publikums 
bleiben und ſich dauernd wirkſam erhalten, ſo würde 
Muſäus beiſpielsweiſe über Wieland zu ſtellen ſein. 
Wer lieſt heute noch den Agathon oder den Muſarion, 
und wie viele ergötzen ſich andererſeits noch an den 
Volksmärchen, die der folder Autor geſammelt 
hat! Allerdings würde ein ſolches Urtheil auf Grund 
dieſer Thatſachen ungerecht ſein, denn wenn Wieland 
eine epochemachende Erſcheinung in der Literatur⸗ 
geſchichte bildet, ſo gehört Muſäus doch bloß zu den 
Sternen zweiten Ranges. 

Das Leben des beſcheidenen Mannes verlief in 
der ruhigſten Weiſe. Als einziger Sohn des Land⸗ 


TEEN 
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I Fortſetzungen fand, von denen als literariſche Satiren 
ahl dielai 


in | Monde“, die bekannteſten find 


richters Joſeph Chriſtoph Muſäus am 29. März 
1735 zu Jena geboren, kam er zeitig in das Haus 
feines Oheims, des Superintendenten Weißenborn, 
2 Allſtadt bei Weimar, der die Erziehung des 
naben leitete. Sein Oheim wurde ſpäter nach 
Eisenach verſetzt, wo jener die Schule beſuchte, um 
dann die Univerſität Jena zu beziehen. Dort 
ſtudirte er Theologie und trat auch nach vollendetem 
Studium eine geiſtliche Stelle an, die er aber bald 
verließ, da ſeine heitere Lebensanſchauung und die 
Bethätigung derſelben durch ſeine Theilnahme an 
manchen 1 das Mißfallen ſeiner Ge⸗ 
meinde erregten und ihm die geiſtliche Laufbahn 
verleideten. Er wandte ſich dem Schulfache l. 
erwarb die Freundſchaft der Herzogin Anna Amalia, 
wurde Pagenmeiſter am weimariſchen Hofe und 
trat 1770 als Profeſſor an das eee der 
Reſidenzſtadt über. In dieſem Amte blieb er ſegens⸗ 
reich wirkend bis zu ſeinem Tode. Muſäus war 
ein beiterer, fröhlicher Mann, liebenswürdig und 
dlich, bei allen, die ihm nahetraten, beliebt. 
ach ſeinem Tode hat ihm Herder in einer Schul⸗ 
rede ſchöne Worte des Lobes und Ruhmes in das 
Grab nachgerufen. 
! In ſeiner literariſchen Wirkſamkeit gehört 
Mudus der vorklaſſiſchen Zeit, der Epoche der 
Aufklärung an. Nicht nur daß er mit Nicolai und 
den anderen Häuptern dieſer vn Richtung in 
naher Berührung ſtand und ein eifr = Mitarbeiter 
an der ſeit 1757 erſcheinenden „Bibliothek der 
ſchönen Wiſſenſchaften und freien Künſte“, der Vor⸗ 
kämpferin jener Bewegung, war, auch ſeine ſelbſt⸗ 
Bam Schriften find von dem Geiſte, der jene 
eſeelte, durchdrungen. Seine erſte literariſche 
Leiſtung war eine Satire gegen 4 krankhaft⸗ 
ſentimentalen Enthufiasmus, der ſeit dem Erſchei⸗ 
nen von Richardſons Grandiſon in weiten Kreiſen 
Fuß 5 t hatte. Der Engländer iſt der Schöpfer 
des ſentimentalen Familtenromans; mit ſeiner 
Pamela begann er ſeine * * n, der Clariſſa 
Harlowe und im Jahre 1753 Sir Charles Grandiſon 
oigten. Dieſe fanden in Deutſchland großen An⸗ 


Hang. Leſſing empfabl fie in ausführlichen 
Recenſionen in der „Voſſiſchen Zeitung“ als 
Gegengewicht 


gegen die unſittlichen franzöſiſchen 
eſonders in Berlin viel geleſen 
ungenießbar auch heute 
bändereichen Werke mit 
ihren aufdringlichen moraliſchen Lehren, mit ihren 
breiten Schilderungen des Laſters und der Tugend 
erſcheinen, ſo laſſen ſich ner ebenſowenig Verdienſte 
beſonders um die pſychologiſche 1 wie eine 
gewiſſermaßen berechtigte und natürliche Wirkung 
abſprechen. Die Satire des Muſäus, die unter 
dem Titel „Grandiſon der Zweite“ zuerſt in Eiſenach 
1760-62 erſchien, richtet ſich denn auch nicht gegen 
Richard on, ſondern gegen die übertriebenen deutſchen 
Nachahmungen von deſſen Werken. Literatur⸗ 
geſchichtlich iſt „Grandiſon der Zweite“ deshalb 
wichtig, weil deſſen Verfaſſer damit eine neue 
Gattung der erzählenden Dichtung, den ſatiriſch⸗ 
humoriſtiſchen Roman, einführte, der zahlreiche 


Romane, die 
wurden. Und ſo 
dieſe weitſchweifigen, 


ohl ais geſchmackloſe „Freuden des jungen 
N her“ und Hauffs Parodle auf den gebrand⸗ 
markten Verfaſſer der Mimili, „Der Mann im 

Auch das nächſte Werk von Muſäus iſt ſatiriſcher 
Art. In den Jabren 1775—1778 erſchienen die 
5 Wen en Fragmente zur Beförderung der 

enſchenkenntniß und Menſchenliebe“ von Lavater, 
ein Werk, das in ganz eigenartiger Weiſe die ſchon 
vorhandene Spaltung der literariſchen Kreiſe in 
Deutſchland offenbarte und vertiefte. Die Jugend, 
die Stürmer und Dränger nahmen die angeb⸗ 
lichen Lavaterſchen Offenbarungen mit Begeiſterung 
auf: Goethe, die Stollbergs, Jacobi, Merk ſelbſt, 
der kühldenkende, waren ebenſo entſchiedene An- 
hänger der Phyſiognomik, wie die Männer der 
Ver aeg Zart Lichtenberg, Nicolai, Muſäus, das 
Buch des Züricher Predigers auf DAT ſte an: 
griffen und m ohn und Spott überſchütteten. 
Muſäus veröffentlichte unmittelbar nach Voll⸗ 
endung der SE ag anonym feine „Phyſiog⸗ 
nomiſchen Reiſen“ in vier Heften, die raſch 
mehrere Auflagen erlebten. Wenn ſich auch der 
Spott in erſter Reihe gegen die neuen Theorien 
wandte, ſo findet der Autor doch auch manche Ge⸗ 
legenheit, andere Erſcheinungen der Zeit mit 
iconiſchen Hieben zu geißeln, fo Baſedows Er⸗ 
ziehungsmaximen und andere Neuerungen. 

Doch dasjenige Werk, das den Hauptruhm 
unſeres Autors bei Mit: und Nachwelt ausmachte, 
ſind die „Volksmärchen der Deutſchen“, die ſeit 
1782, in welchem Jahre der erſte Band erſchien, in 
zahlloſen Auflagen, Auszügen und Bearbeitungen 
erſchienen ſind. Allerdings muß man feſthalten, daß 
wir heutzutage unter Volksmärchen etwas anderes 
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Aus Berlin, 


Der Hubertustag naht und alle Jäger rüſten 
ſich zu lufttgem Treiben in unſeren Waldgründen. 
Seit dem Regierungsantritt unſeres Kaiſers iſt hier 

agen und Jäger Vergnügen neu belebt worden. 

er verſtorbene König war kein Freund des Waid⸗ 
werks, er machte nur i einmal ein Jagd⸗ 
feſt mit, weil das nicht zu umgehen war. Prinz 
Karl, Friedrich Karl und der junge ritterliche Prinz 
Wilhelm find Säger aus Leiden chaſt, und wie jene 
beiden erſteren bis an ihr Lebensende nur ſelten 
eine Jagd verſäumten, wie Prinz Wilhelm den 
Bären in Ungarn, die Gemſen in den Alpen, das 
Elch in den Sümpfen Littauens mit hoher Luft 
ſofg und allen Einladungen zu derartigem Sport 
olgt, jo zählt auch der Kaiſer die Jagd ſelbſt in 
ſeinen hohen Jahren zu den liebſten Genüſſen und 
giebt ſich ihr mit jugendlichem Feuer hin. So ſteht 
auf dem Programm der allernächſten Zeit wieder 
eine ganze Reihe großer Hofjagden, von denen der 
bohe Herr keine verſäumt, wenn er ſich munter und 
rüſtig fühlt. 

Kaum von dem Jagdbeſuch aus Wernigerode 
zurückgekehrt, ſteht heute ſchon wieder der Ausflug 
nach Hubertusſtock zur Jagd auf Hochwild in der 
Schorfhaide auf dem Programm. Doch bat der 
Kaiſer diesmal, dem ärztlichen Rathe folgend, in 
letzter Stunde auf die Theilnahme verzichtet und 
den Prinzen Wilhelm mit feiner Vertretung beauf⸗ 
tragt. Es find altklaſſiſche Jagdgründe, die der 
Kaiſer mit feinen Gäſten dort aufſucht. Schon im 


grauen Mittelalter haben die Fürſten dieſes Landes, 


Söhne des Ballenſtedtiſchen Hauſes, 
romantiſchen Wildniſſen gejagt. Inmitten undurch⸗ 
dringlicher Wälder, die ſich meilenweit ausdehnten, 
länzte der tiefblaue Spiegel des en e 
ang in die Wildniß hin zeſtreckt. An ſeinem Geſtade 
und an den Ufern des kreisrunden Grimnitzſees 


in jenen 


lagen die Jagdburgen Werbellin, Breden, Althof, 
Grimnitz. Einige find ſpurlos verſchwunden, einige 
bewahren noch bis heute Urkunden aus früheſter 
Culturzeit auf. Am Ufer des Waldſees Werbelltn 
hat Prinz Karl eine mittelalterliche Askanierburg 
erbaut, von deren Zinnen die Jagdgäſte ſchöne 
Ausblicke auf den herbſtlichen Wald und über den 
See genießen. Auch beute iſt dieſe Landſchaft kaum 
von dem Treiben der umgebenden Welt berührt, 
ſtill, wie in Bauberichlaf verſunken liegt fie da. 
Dann ertönt das Schmettern der Hörner, der Lärm 
der Fanfaren, das Knattern der Büchſen. Alles 
erwacht zu kurzem glänzenden Leben, zu Luſt und 
209 7 Das dauert zwei Tage, dann verſinken 
Wald und See wieder in feſten Schlaf, bis aufs 
neue der Hubertustag kommt. 

Die Reſidenz leidet noch immer an der ſpät⸗ 
herbſtlichen Uebergangszeit, die vom Sommer 
Kinerlei Freuden und Genüſſe ſich herübergerettet 
hat, Winter aber doch noch nicht werden kann und 
will. Ehe, was bald ile fe die Vorboten der 
Weihnachtszeit ſich einſtellen, fehlen da dem lokalen 
Leben feine kleinen charakteriſtiſchen Zuge. Aber 
niemals fehlt es an Merkzeichen DR daß Berlin 
fich mit jedem Tage weitet und ins Große aus: 
wächſt nicht nur in Betreff ſeiner Bevölkerung, 
ſondern auch in ſeinen Einrichtungen. Als vor 
nicht gar langen Jahren unſer Central⸗Schlachthof 
entſtand, ſeinen Vorgänger, den Stroasbergſchen, 
ins Rieſige übertreffend, da gab es viel Kopf 
ſchütteln in bedächtigen Bürgerkreiſen. Man meinte, 
eine derartige Ausdehnung, ſolche Einrichtungen 
würde Berlin niemals brauchen. Und heute? Jetzt 
ſchon erkennt man klar, daß der e kaum 
noch für die Bewältigung der hauptſtädtiſchen 
Fleiſchverſorgung ausreicht, daß er 1 
theilweiſe umgebaut werden muß. Wie der Verkehr 
dort wächſt, mag beweiſen, daß im September 
1886 ca. 26 000 Schweine geſchlachtet worden ſind, 


September 1887 aber deren 36 900, alſo jeden Tag 
mehr als 1000 Schweine. Aber auch die Zahl der 


Ochſen, Hammel ꝛc. iſt im Laufe des Jahres 
außerordentlich gewachſen und dazu kommt 
Fleiſch von auswärts, die Wildmaſſen von 


allen großen Jagden des Landes, endlich die 
Fiſche, die neuerdings mittels prompten Verkehrs⸗ 
dienſtes an jedem Morgen friſch von der Oſtſee in die 
Markthallen gebracht werden, ſo daß die Ernten 
der Nacht hier am Morgen ſchon verkauft werden. 
Obgleich in Folge dieſer außerordentlich ſtarken Zu: 
Beer friſcher Seefiihe der Fiſchverbrauch ſich in 
erlin gewaltig geſteigert hat, ſo würden wir hier 
doch noch mindeſtens doppelt ſo viel friſche See⸗ 
fiſche verzehren können, wenn der Dienſt noch beſſer, 
vor allem vielſeitiger organiſirt wäre. Newyork, 
London, ſelbſt das binnenländiſche Paris verbraucht 
im Verhältniß weit größere Quantitäten Fiſche als 
die Berliner. 
Seit wenigen Tagen beſitzt Berlin wieder eine 
neue Anſtalt zur Förderung des Volkswohls, das 
„ſtädtiſche Obdach“. Während ſonſt alle gemein⸗ 
nützigen Anſtalten und Einrichtungen der Stadt 
mit Recht als muſtergiltig 1 werden, ließen 
die beiden Unterkunftsanſtalten in der Palliſaden⸗ 
und in der Friedensſtraße ſehr viel zu wünſchen 
übrig. Düſter, eng, unfreundlich, wurden ſie ge⸗ 
mieden und nur bei äußerſter Noth von Obdach⸗ 
loſen en Seit Montag befigt die Kaiſer⸗ 
ſtadt ein ihrer würdiges ſtädtiſches Aſyl. Hoch im 
Norden an der Prenzlauer Allee, wohin kaum mehr 
die Ausläufer der Rieſenſtadt hinaufreichen, in 
rauher aber reiner Luft, das unbegrenzte Häuſer⸗ 
meer 10 Füßen, liegt die Anſtalt, die officiel 
„ſtädtiſches Obdach“ heißt: ein großes rothes Ge⸗ 
bäude, ernſt und ſchmucklos zwar, aber praktiſch 
und zweckmäßig. Das neue Siechenhaus mit ſeinen 
Nebengebäuden, die Gasanſtalt für den Nordoſten 
liegen, alle ſtädtiſche Schöpfungen, in unmittelbarer 
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verſtehen als Muſäus bietet. Ihr Charakteriſtikum 
iſt die freie phantaſtiſche Erfindung, die an ein 
Geweſenes anknüpft, ein Mögliches erzählt, das 
Uebernatürliche als ganz ſelbſtverſtändlich, als 
natürlich hinſtellt; ihre einzige Tendenz it die 
poetiſche Wirkung. Dieſe Theorie gründet ſich auf 
die „Rinder und Hausmärchen“ der Brüder Grimm, 
die die vollendetſten Muſter natürlicher Märchen⸗ 
bildung in volks mäßiger, der Gattung allein ent» 
prechender Form bieten. Die Märchen von Muſäus 
nd Sagen, und ihre Form iſt novelliſtiſch. Aeltere 
agenſtoffe find verarbeitet, und ihr Sammler 

at die ihm angeborene ſatirtſche 
verleugnen können, ſondern benutzt jede 


Leben! und einer 7 * en darin 
zu gloffiren. So verlieren allerdi 

vielfach ihr einfach⸗natürliches Gewand und werden 
ln a umgeftaltet, aber es ge Biest dies mit 
fo liebenzwürdigem Humor, mit jo Icdalthafter 
Ironie und fo gutmüthiger Laune, daß ihre dauernde 
de bel Jung und Alt ebenſo erklärlich wie 

gt iſt. 

n dem ganzen literariſchen Charakterbilde tritt 
auptzug die Anlage zur Satire entgegen, doch 
Hinſicht auf jene, an lite⸗ 
eringer Grob⸗ 


als 
war dieſe, beſonders in 
rariſchen Streitigkeiten, die mit nicht 
beit ausgefochten wurden, reiche Zeit, ſtets zahm 
und maßvoll, nie ſtark verletzend, nie perſönlich. 
Muſäus war eine frobgemuthe Natur, die mit fich 
und anderen in he lebte, und a ganze 
Schriftſtellerei macht denſelben Eindrud wie ſeine 
Perſon und fein Leben: behaglich, freundlich, nicht 
über die Mittelmäßigkeit hinausreichend, aber mit 
dem ihm verliehenen Pfunde nach beſtem Können 
wuchernd. 
2 ra 
Newyorker Plaudereien. vehsim 
Unsere Stadt iſt entſchieden die kosmopolitiſchſte 
der Welt, trotz London! In unſeren lieblich „duf⸗ 
tenden“ Straßen begegnet man Vertretern faſt aller 
Völker der Erde. Ueberdies haben ſie ſich meiſt ſo 
eingerichtet, wie ſie es in ihren unterſchiedlichen 
eimathen gewohnt waren. Auch tritt jede Nationa⸗ 
Ütät hier in ihrer eigenen, althergebrachten Weiſe 
an die Oeffentlichkeit. Kürzlich bemerkte ich ein 
aus, in deſſen Keller ſich eine chineſiſche Wäſcherei 
efand, während eine große Tafel in hebrätſchen 
Lettern verkündete, daß das erſte Stockwerk eine 
jüdiſche Speiſeanſtalt berge; aus einem Fenſter der 
weiten Etage guckte ein unverkennbar triſches Ge⸗ 
cht heraus und vor der Thür ſpielten einige kleine, 
olivenfarbene Kinder Italiens. Aber derl iſt nicht 
fo bemerkenswerth — es kommt vielleicht auch 
anderswo vor, z. B. in Chicago, San Fran isko, 
vielleicht auch London — wie der Stol „ mit welchem 
ede der hieſigen Fremden⸗Colonien ihre nationalen 
eſttage in der heimathlichen Weiſe zu feiern 
trachtet: etwas Aehnliches kommt ſicherlich ſonſt 
nirgendwo vor. Daß die Deutſchen, die Engländer, 
die Irländer, die 8 die Schotten, die 
8 bei ſolchen Gelegenheiten in unſeren 
traßen große Umzüge veranſtalten, wundert hier 
er Jahrzehnten niemanden mehr. Es würde mich 
eineswegs in Erſtaunen ſetzen, wenn nächſtens auch 
die en auf den Gedanken kämen, Prozeſſtonen 
zu veranſtalten, und der Bürgermeiſter, um „g eiches 
Recht für alle“ walten zu laſſen, ſich verpflichtet 
fühlte, die Zopfträger vor ſich paradiren zu laſſen. 
Noch deutlicher zeigt ſich das echt internationale 
Weſen unſerer Stadt im Gebiete des Theaters. 
Daß auf unſeren engliſchen Bühnen alle Dialecte 
des leider nicht ganz dreieinigen Königreiches ge⸗ 
ſprochen, und Stücke aufgeführt werden, in denen 
jede der verſchiedenen Nalionalitäten dieſes Inſel⸗ 
reiches zur Geltung kommt, das iſt ebenſo bekannt, 
wie daß auf den deutſchen Bühnen unſerer 
Metropole faſt alle Mundarten des deutſchen Vater⸗ 
landes gehört werden, und auch, daß wir eine 
franzöſiſche Oper haben und im Laufe der Saiſon 
wahtſcheinlich noch mehr als eine italieniſche bes 
kommen werden, — von der großen deutſchen des 
„Metropolitan Theatre“ noch gar nicht einmal zu 
reden. Aber in der „Bowery“ finden ſich zwei 
eigenthümliche Tempel der darſtellenden Kunſt, die 
einander jo gegenüber liegen, daß man die Abſicht 
der Concurrenz merkt, freilich ohne dadurch be⸗ 
ſonders verſtimmt zu werden. Der eine iſt das 
Orientaltheater“, in welchem von ruſſiſch⸗jüdiſchen 
Schauspielern Tragödien, bibliſche Komddien und 
ruſſiſch jüdiſche Singſpiele, — eine ganz eigen⸗ 
thümliche Art ſatyriſcher Stttenkomödien, — nicht 
zu vergeſſen, in jenem aus verdorbenem Deut ſch 
und nicht minder zweifelhaftem Hebräiſch und 
Ruſſiſch ee Jargon aufgeführt 
werden, in welchem die ruſſiſchen Juden ſich unter⸗ 
halten. Das gerade gegenüber liegende „Rumäniſche 


Nachbarſchaft. Die Anlage iſt heute auskömmlich 
bemeſſen. Berlin, obgleich feine ſtädtiſchen Aſyl⸗ 
einrichtungen bisher ungenügende waren, iſt durch 
feine Privataſyle für Obdachlose vorbildlich für 
ganz Deutſchland geworden. Lange hat man ver⸗ 
eblich nach einem Platz für eine derartige ſtädtiſche 
nlage ſuchen müſſen, überall ſcheute man die wenig 
angenehme Nachbarſchaft. 
Die Bauanlage iſt geobartig, ein riefiger drei⸗ 
ftöckiger Bau mit dreiſtöckigen Flügeln. Ein Vorzug 
diefer Schöpfung vor allen früheren heſteht darin, 
daß hier auch Familien Unterkunft finden ſollen, 
und zwar nicht nur für eine Nacht, ſondern, wenn 
Platz ift, bis zu vier Wochen. 16 Räume, jeder mit 
einer Anzahl Betten, ſtehen dieſen Familien offen; 
Männer und deren erwachſene Söhne find getrennt 
von den Frauen, Mädchen, Kindern, alle | lafen 
in eljernen Bettſtellen mit Strohſack, Strohkiſſen 
und Wolldecke, eine Bank tragt das Waſchgeräth, 
die Heizung iſt central. Morgens und Abends er⸗ 
halten die Bfleglinge warme Suppe, Mittags eſſen 
immer 50 Perſonen einfache Koſt in Speiſeräumen. 
400 Familienangehörige können hier Obdach finden. 
Andere große Räume gewähren nur Männern und 
Frauen Aſyl für eine Nacht. Dieſe melden ſich 
Abends bei der Polizeiwache der Anſtalt, ſie können 


ein Wannen: oder Douchebad nehmen, während der 
eit werden 1 85 Kleider desinfieirt, dann laßt man 
5 in die Schlaffäle, deren jeder 50 Pritſchen mit 
wollenen Decken enthält. Am Morgen giebt es 
Suppe und Brod, dann werden die Leute entlaſſen. 
Ordnung, Sauberkeit, Dienſt ſind muſterhaft, ob 
aber die Räume genügen werden, dürfte heute ſehr 
fraglich erſcheinen. Am Abend der Eröffnung ſah 
man ſchon lange vor der feſtgeſetzten Stunde 
Schaaren elender, dürftig bekltibeter Menichen 
rings in der Umgegend lagern; wie die Pforten ſich 
öffneten, ſtrömten die Obdachloſen hinzu und bald 
war faſt alles gefüllt. Eine Hauptaufgabe der 


Ne 


Opernhaus“ bietet aber nichts anderes als gengu 


dieſelben Kunſtgenüſſe, nur daß die dort Be 
wunderten Künſtler aus Rumänten kommen, 
alſo von Deutſchen noch weniger verſtanden 
werden können, als ihre Herren Collegen 
vom „Oriental“. Und nun ſcheint es keinem 


Zweifel mehr zu unterliegen, daß wir in Newyork 
auch ein echt chineſiſches Theater bekommen, in 
welchem unverfälſchte, aus dem himmliſchen Reiche 
der Mitte kommende Künſtler die mongoliſchen 
Kunſtfreunde „Gothams“ mit Entzücken und Be⸗ 
geiſterung erfüllen werden. Alle dieſe ausländiſchen 
Künſtler gleichen nicht etwa den in Berlin auf⸗ 
tretenden und aus Schöneberg oder vom Kreuzberg 
kommenden „Tirolern“, ſondern ſie ſind ſo waſch⸗ 
echt, daß ſie keine Probe zu ſcheuen brauchen, und 
ganz gewiß nicht zu befürchten haben, daß ſie ebenſo 
des Schwindels bezichtigt werden, wie der Newyorker 
Journaliſt, welcher Werke George Sands und 
anderer berühmten Größen verkaufte, von denen 
dieſe angeblichen Verfaſſer niemals etwas gewußt 
haben ſollen. 

Wenn die gegen dieſen Journalſſten erhobenen 
Beſchuldigungen auf Wahrheit beruhen, ſo hat er 
ſich in der That ganz gemeiner und in mehr als 
einer Beziehung unverantwortlicher Betrügereien 
ſchuldig gemacht. Denn er hat nicht allein auf er⸗ 
logene Angaben hin Geld erſchwindelt, ſondern er 
hat auch an den Namen der Autoren, denen er 
Seine eigenen Arbeiten zugeſchrieben, ein empörendes 
Verbrechen begangen. Und doch kann man ſich kaum 
des Lachens enthalten, wenn man hört, wie die ge⸗ 
wiegteſten und erfahrenſten Buchhändler und die 
„hochgebildeten“ Herausgeber und Redacteure der 
geachtetiten Zeitſchriften auf einen frechen Schwindel 
zhinein fielen“, welcher von einem wirklich gebildeten 
Menſchen doch bald hätte entdeckt werden müſſen, 
und wie es jenem literariſchen Betrüger dadurch 
möglich wurde, ſeine gar zu freie Kunſt Jahre lang 
zu üben. Bisher haben literariſche Schwindler oft 
die Werke anderer für ihre eigenen ausgegeben, — 
dem in Rede ſtehenden gebührt das Verdienſt, in 
die Sache Abwechſelung gebracht und es umgekehrt 
gemacht zu haben. 

Das Tagesgeſpräch in den hieſigen deutſchen 
Kreiſen bildet ſeit kurzem die jüngſt erfolgte Ein⸗ 
weißung des neuen Prachtgebäudes des deutſchen 
Maͤnnergeſangvereins „Arion“. Da gab's große, 
mehrtägige Feſtlichkeiten! Das neue Gebäude 
dieſes hervorragenden Vereins, deſſen Mitglieder 
auf daſſelbe überaus ſtolz find, gehört zu den 
ſchönſten dieſer Art in dem an herrlichen Club⸗ 
häuſern ſo reichen Newyork. Was bei den Feſtivi⸗ 
täten getrunken wurde, davon kann ſich kein Menſch, 
der nicht Mitglied eines Männergeſangvereins iſt, 
eine Vorſtellung machen. Das auch recht viel ge⸗ 
ſungen wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Aber die 
größte Begeifterung äußerte ſich in den Feſtreden 
und Trinkſpiüchen. Beſonders feurig ſprach der 
Vorſitzende des „Arion“; er troff förmlich von 
Schwärmerei für das Deutſchthum und ſtellte mit 
vaterländiſchem Eifer die Eigenſchaften der Deutſchen, 
0 der Sangesbrüder, ins hellſte Licht. Er 
agte u. a.: 

„Bei oller Liebe für unſer amerikaniſches Vaterland: 
hei aller Treue und Hingebung an unſere herrlichen 
Juſtitutionen; bei aller alahenden Begeifterung für 
amerikaniſche Freiheit, die unſere Brüder auf hundert 
Schlachtfeldern bewiefen, wollen wir dennoch auf immer⸗ 
dar im Herzen Deutſche bleiben; nicht deutſche Unter⸗ 
thanen, nicht politiſch Deutſche, ſondern Deutſche in 
allem, was das Menſchenherz erhebt und bewegt. Und 
das ſoll uns auch der moderne Meclynn'ſche Knowno⸗ 
thingtsmus nicht rauben. Ueber unſeren Thüren ſoll 
mit Feuerſchrift geſchriehen ſtehen: Hier wird deutſch 
geſprochen!!!“ 

Niemand kann leugnen, daß der Satz von der 
„Feuerſchrift“ wunderſchön klingt; aber, aber, — 
es bleibt dennoch eine Thatſache, daß im Hauſe 
jedes Mitgliedes des „Arion“ mehr engliſch als 
deutſch geſprochen wird, und ein hieſiges deutſches 
Blatt behauptet ſogar, daß dies auch in dem des 
ſo enthuſiaſtiſchen Vorſitzenden der Fall iſt!! 

Was die Anſpielung auf das „Knownothing⸗ 
thum“ in jener Rede betrifft, jo iſt damit die neue 
„Nichtswiſſerbewegung“ gemeint. Es giebt nämlich 
ke hier zu Lande eine ſogenannte „Amerikaniſche 

artei“, welche unſeren freien Staat mit einer Art 
chineſiſcher Mauer umgeben will. Sie richtet ſich 
gegen die Freizügigkeit der „Ausländer“, gegen die 
„Fremdlinge“ überhaupt und gegen die unbeſchränke 
Einwanderung insbeſondere. Weil ſie von allen 
Nicht⸗Yankees nichts wiſſen will, bezeichnet man fie 
als „Knownothings“ („Nichtwiſſer“.) Mag jemand 
noch ſo lange im Lande ſein und das Bürgerrecht vor 
noch ſo langer Zeit erworben haben — er bleibt „fremd“, 
weil er nicht in den Vereinigten Staaten geboren iſt. 
In einer „Principien⸗Erklärung“, welche die Partei 
vor wenigen Wochen auf ihrem „Tage“ in Phila 
delphia aufgeſtellt hat, forderte fie nicht nur weit⸗ 
gehende Eindämmungen der Einwanderung, ſondern 
auch eines hessen beioen ununterbrochenen Auf⸗ 
enthalts im Lande“ als Vorbedingung der Ver⸗ 
leihung des Bürgerrechts. Nicht einmal Grund⸗ 
beſitz ſollen Ausländer, die noch nicht n 
find, in der Unton erwerben dürfen. Es iſt be 
greiflich, daß die deutſch⸗amerikaniſche Preſſe die 
„Nichtswiſſer“ bekämpft. Leider bat der auch bei 


Ihnen bereits bekannte Umſtand, daß der berüch⸗ 
tigte Johann Moſt kürzlich die Unverſchämtheit 
hatte, ſich um das Bürgerrecht dieſes Landes zu 
bewerben, viel Waſſer auf die Mühle der „Know⸗ 
nothings“ geliefert, welche ohnehin nur zu ſehr ge⸗ 
neigt ſind, alle Einwanderer in einen Topf zu 
zu werfen und als Anarchiſten oder Verbrecher zu 
bezeichnen, als ob andere Leute gar nicht hierher 
kämen! Der Leiter der Monopol „Amerikaner“ if 
der bekannte radicale, vor einigen Monaten excom⸗ 
municirte Ex⸗Geiſtliche MeGlynn. Jeffrie Harley. 


H. Dr. Melchier Neumayrs Erdgeſchichte. 
Zweiter Band: Beſchreibende Geologie. Leipzig. 1887. 
Verlag des Bibliograpbiſchen Inſtituts. 

Einer ganzen Reihe anderer populär⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werke deſſelben Inſtituts ſchließt ſich 
dieſe Arbeit des Wiener Gelehrten würdig an. 
Ladet ſchon die vorzügliche äußere Ausſtattung des 
umfangreichen (880 Seiten groß Octav), mit ſehr 
zahlreichen ſchwarzen Abbildungen und vielen bunten 
Tafeln verſehenen Werkes zur näheren Betrachtung 
ein, ſo feſſelt die anſchauliche und für jeden Ge⸗ 
bildeten verſtändliche Darſtellungsweiſe noch viel 
mehr. Wir haben hier ein Werk vor uns, 
welches den Freund der geologiſchen Wiſſenſchaften 
in das geſammte Gebiet der Geologie nach dem 
heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft einführt und 
auch dem Fachgelehrten viele Anregung zu weiteren 
Forſchungen bietet. Um auch weiteren Kreiſen dieſes 
empfehlenswerthe Werk näher zu legen, ſei hier in 
hey Zügen ein Bild über den Inhalt deſſelben 
gegeben. 

In der Einleitung in die hiſtoriſche Geologie 
ſind die Geſichtspunkte dargethan, welche bei der 
Altersbeſtimmung und der Bildung der Formationen 
in Betracht zu ziehen ſind. Die früher vorzugs⸗ 
weiſe herrſchende Anſchauung, daß durch gewaltige 
Erdrevolutionen die ganze Lebewelt einer Zeit auf 
einmal erloſchen ſei, an deren Stelle ſich nun neue 
Formen gebildet haben, iſt als beſeitigt zu be⸗ 
trachten, es haben vielmehr die Erderſchütterungen 
und anderen Kataſtrophen wie jetzt, ſo auch früher 
nur in beſchränkten Räumen ſtattgefunden. Demnach 
können zwiſchen den einzelnen Formationen nie all⸗ 
gemein ſcharf begrenzte Gliederungen ſtattfinden, 
und wird ihre Beſtimmung außer durch den all⸗ 
mählichen Uebergang in einander noch durch die 
geographiſche Ausdehnung erſchwert. Denn wie jetzt, 
ſo iſt in früheren Zeiten die Vertheilung von Pflanzen 
und Thieren nicht eine gleichmäßige über die ganze Erde 
geweſen und es läßt ſich die Annahme, daß jemals 
ein gleichmäßiges ee Klima über die ganze 
Erde verbreitet, nicht halten; vielmehr drängt ſich 
die Auffaſſung auf, daß zu allen Zeiten, in denen 
Organismen haben exiſtiren können, klimatiſche 
Unterſchiede ſtattgefunden haben und daß dieſe 
immer, wenn auch in gewaltigen Zeiträumen, großen 
Schwankungen unterworfen geweſen ſind, ſo daß 
ſich für manche Vorkommniſſe, jo für das Vor ⸗ 
handenſein von oft bedeutenden ſtumpfkantigen 
Steinen, die demnach nicht lediglich durch das Waſſer 
fortgerollt fein können, inmitten von mächtigen ge⸗ 
ſchichten Ablagerungen, nach dem heutigen Stande 
der Wiſſenſchaft keine beſſere Erklärung finden läßt, 
als daß ſelbſt ſchon zur Zeit der älteren paläozoi⸗ 
ſchen Ablagerungen, zur Zeit des Grauwacken⸗ oder 
Uebergangsgebirges, Eisperioden von bedeutendem 


Sehr weit auseinandergehend find die An⸗ 
ſchauungen über die jüngeren paläozoiſchen Bil⸗ 
dungen. In der Kohlenformation hat man es vor⸗ 
zugs weiſe mit Ablagerungen aus Binnengewäſſern 
und von Feſtlandsproducken zu thun, unter denen 
namentlich die Pflanzen — mächtige Schachtelhalme 
und Farne, Schuppenbäume und Siegelbäume, 
wohl auch ſchon Nadel hölzer — eine wichtige Rolle 
ſpielen durch ihre mächtigen e 
Aber trotz allen Kohlenreichthums laſſen die 
darin enthaltenen Foſſilien doch nur ein un⸗ 
genügendes Studium der e jener Zeiten 
zu. Während im Großen die Kohlenbildungen 
aller Gegenden ſehr große Uebereinſtimmung 
zeigen, finden ſich in Auſtralien Ablagerungen, 
mit einer ganz anderen Flora, welche hauptſächlich 
durch die Farngattung Glossopteris Fe net 
iſt, woraus fi ſchlteßen läßt, daß in Auſtralien 
zu einer Zeit, als in Europa und Nordamerika noch 
die Lepidodendron⸗ und Sigillarienflora beſtand, 
ſich eine neue Pflanzenwelt mit dem Charakter 
derjenigen entwickelte, welche in unſeren Gegenden 
weit ſpäter, in der Trias formation, zur Herrſchaft 
elangte. Wie in der Kohle, jo machen auch im 
erm noch andere Erſcheinungen dem Forſcher viele 
Schwierigkeiten, ſo namentlich die damals herrſchen⸗ 
den Temperaturverhältniſſe, da es ſich ergiebt, daß 
zu Zeiten, in welchen in den Polarzegenden 
eine üppige Flora e die doch zum 
mindeſten ein gemäßigtes Klima voraus⸗ 
feste in mehr äguatorialen Gebieten, z. B. im 
Süden Afrikas großartige Eis bildungen ſtatt⸗ 
gefunden jeden Für die fichere Erklärung dieſer 


Meeresablagerungen find die Nummultten bes 
ſonders hervorragend, während Belemniten und 
Ammoniten verſchwinden. 

Das Diluvium iſt nun als letzte prähiſtoriſche 
Periode diejenige Zeit, in welcher die Erde ſowohl 
in der Oberflächenbeſchaffenheit, als auch in Faung 
und Flora die jetzige en vorbereitet und ent⸗ 
wickelt hat. Vorwiegend ſind ſchon dieſelben Lebe⸗ 
weſen wie jetzt, oder doch ihnen ganz nahe ſtebende 
Formen. Uns wunderbar erſcheinen muß nur die 
überaus mächtige Entwickelung der Säugethiere, 
namentlich auch in Deutſchland. So lebten hier 

anz e 0 und Nashörner, Stiere, 

ferde, Hirſche u ſ. w. und dem entſprechend auch 
gewaltige Raubthiere. Es iſt trotz alledem nicht 
anzunehmen, daß die Temperatur von der ig. 
herrſchenden weſentlich verſchieden geweſen je 
da zum Beiſpiel die Elephanten und Nashörner 
mit dichtem Hornkleide bedeckt geweſen ſind und ſich, 
wie vorgefundene Magenüberreſte erwieſen haben 
von jet noch lebenden Pflanzen, z. n ere 
ernährt haben. Ja gerade während dieſe Thiere 
lebten, hat in Europa die bekannte diluviale Eis⸗ 
eit geherrſcht, über deren Entſtehen und Beſchaffen⸗ 
beit die Meinungen noch weit auseinandergehen. 

Als zweiter Theil ſchließt ſich dieſem erſten 
über „hiſtoriſche Geologie”, welcher mehr als % des 
ganzen Bandes einnimmt, die „topographiſche 
Geologie“ an. Es werden unter den Gebirgen der 
Erde mehrere landſchaftlich, geologiſch und geogra⸗ 
phiſch charakteriſtiſche Gruppen unterſchieden, nämlich 
die jungen Kettengebirge einerſeits und die Maſſen⸗ 
gebirge und horizontalen Schichttafeln andererſeits. 
Die einzelnen Gebirgsgruppen werden einzeln ihrer 
muthmaßlichen Entſtehung und ihrer ſich uns jetzt 
darbietenden Form nach beſprochen und geſchildert. 

Gleichſam als Anhang ſchließt ſich dem Bande 
ein dritter Theil über „Nutzbare Mineralien“ von 
Dr. V. Uhlig an. Es werden vier große Abthei⸗ 
lungen aufgeſtellt und zwar 1) Salze, Sol⸗ 
quellen und Mineralquellen; 2) die brenn⸗ 
baren Mineralien, Kohlen und Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffe; 3) die metalliſchen Mineralien und Erze; 
4) die Steine und Erden. Die einzelnen Mineralien 
werden eingehend in Bezug auf ihre hiſtoriſche und 
geograpbiſche e beſprochen. 1 wird 
ein Ueberblick gegeben, ſeit wann die betreffenden 
Mineralien dem Menſchen in ihrer Nutzanwendung 
bekannt ſind und in großen Zügen wie und wo 
dieſelben zu den einzelnen Zeiten gewonnen wurden 
und noch gewonnen werden. 

Jedenfalls kann das ganze Werk allen den⸗ 
jenigen, welche den Wunſch hegen, ſich über den 
Bau der Erde, ſowie über die Urſachen ihrer 
mannigfachen Oberflächengeſtaltung zu belehren, 
auf das wärmſte empfohlen werden. 


Käthfel. 


I. Charade. 
(Vierſilbig.) 

„Lt, 3“ man manches Mägdlein 
Wohl hier und ſonſtwo nennt, 
Und als Perpetuum mobile 
„2, 4“ wohl Jeder kennt. 
Das Ganze ein Getränk iſt, 
Erfriſchend, zart und mild, 
Das uns — zumal im Sommer — 
Den Durſt am beſten ftillt. 


gewiß auffallenden Erſcheinungen fehlen vorläufig 
noch alle feſten Anhaltsvunkte. 

Eine ähnliche Unſicherheit der Beurtheilung 
beſteht auch noch für die älteren meſozoiſchen Ab⸗ 
lagerungen. In dieſer, aus Trias, Jura und 
Kreide beſtehenden Periode bildet die enorme Ent⸗ 
wickelung und Verbreitung der Reptilien, von deren 
damaliger Menge und Verſchiedenartigkeit die über⸗ 
lebenden Reſte dieſer Thierklaſſe in der Jade uns 
nur eine ſehr dürftige Vorſtellung geben, die hervor⸗ 
ſtechendſte . Sehr eigenthümlich iſt es, 
daß, beſonders zahlreich in dem um Trias ge⸗ 
hörigen Connecticutſandſtein in Nordamerika, von 
zahlreichen Thieren die Fußſpuren gefunden wurden, 
ohne daß es gelungen iſt, dazu gehörende Reſte der 
Thiere ſelbſt aufzufinden. Aus der Jurabildung 
find die gewaltigen Ichthysſaurien bekannt und 
es bilden die Pterodactylen, Flugeidechſen, eine uns 
ganz fremdartige a Nicht weniger fremd⸗ 
artig ſind freilich die in dieſer Formation auf⸗ 
tretenden Vogelreſte. Der Archäopteryx zeichnet 
ſich vor allen Dingen durch eine lange zweizeilig 
befiederte Wirbelſäule des Schwanzes aus und 
ſchienen auch die Füße ihrer Befiederung nach zum 
Fliegen benutzt zu werden, 19 7 5 die Flügel mit 
gut ausgebildeten Krallen endigten, demnach wohl 
auch zum Gehen auf dem Boden benutzt werden 
konnten. Säugethiere laſſen ſich in dieſer ganzen 
Periode nachweiſen, doch ſind die erhaltenen Reſte 
bisher nur ſehr unvollkommen. 

Die Kreideformation, welche ihren Namen von der 
in ihr vorkommenden, vorwiegend aus mikroskopiſch 
kleinen organiſchen Reſten, Foraminifen ꝛc., gebil⸗ 
deten Kreide hat, zeichnet ſich durch die weiter ent⸗ 
wickelte Flora aus, indem in ihr ſchon die Dikotylen 
in den Vordergrund treten. Von niederen Thieren 


Umfange stattgefunden haben müßten. find für Jura und Kreide die bekannten zu den II. (Dreifilbig). Fr 
Die Geſchichte der Erde an der Hand von er- | Cephalopoden gehörigen Belemniten, Donnerkeile, „. 3%, ziemt für Groß und Klein. 

kennbaren Foſſilien beginnt mit den älteren paläo: | von Wichtig 5 l 15 ur Got N 

zoiſchen Ablagerungen, e es als erwieſen Mit der Tertiärzeit beginnt eine langſame Jug Kine 2e be he 82 6 


zu betrachten iſt, daß ſchon in früheren Perioden 
eine reichliche 1 und Flora beſtanden haben 
muß, deren Reſte wohl noch hin und wieder zu er⸗ 
kennen, aber nicht mehr zu deuten ſind. Sicheren 
Boden fühlen wir erſt, wenn wir zu den älteften 
foſſilen eg der kambriſchen Formation 
gelangen. — Die Verſteinerungen ſind noch ſelten, 
doch findet ſich hier als älteſte, gut kenntliche Art 
ein winziger Armfüßer oder Brachiopode, Lingulella 
ferruginea. Neben den Brachiopoden finden ſich 
vorzugsweiſe noch Trilobiten und es läßt ſich 
mit Beſtimmtheit folgern, daß die uns be⸗ 
kannten cambriſchen Foſſilien verarmte Tiefſee⸗ 
Fauna darſtellen und daß ſchon früher reichere 


Annäherung an die Jetztzeit. Die Vertheilung von 
Land und Waſſer beginnt ſich den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen zu nähern, wenn ſich auch noch gewaltige 
Unterſchiede nachweiſen laſſen; jo erſtreckte ſich z. B. 
ein Meeresarm von Südfrankreich, vom Nordrande 
der Alpen durch die Karpathenländer und Ungarn 
nach Weſtaſien hin. Die Fauna der höheren Thiere 
kennzeichnet ſich durch einen auffallenden Rückzug 
der ent a deren ont im: Baal: 1 
roßen ugethiere und auf dem Lande andere 
genzalgge Säugethiere, beſonders koloſſale 
und oft abenteuerlich ausſehende Hufthiere und 
Vögel traten. Die vorwiegenden Thierformen ſind 
freilich von den heutigen noch ſehr abweichend, aber 
es herrſcht doch in vielen Fällen wirkliche Ueber⸗ 
einſtimmug zwiſchen tertiären und lebenden Arten, 
bei zahlreichen anderen Vorkommniſſen hat man 
es dagegen mit den deutlich von einander ver⸗ 
ſchiedenen Gliedern abändernder Formenxeihen zu 
thun. In dieſe Periode und = n das Dligocän 
gehört die zwar wenig verbreitete, aber ſonſt außer⸗ 
ordentlich e Bernfteinformation. Der 
Bernflein, der „preußlſche Edelſtein“, iſt das foſſile 

arz ſichtenartlaer Bäume, welche ihre größte Aus⸗ 
reitung in Skandinavien und Finnland gehabt 
haben. Das Harz derſelben iſt dann durch Flüſſe 
ins Meer gelangt und es ſind als urſprüngliche Lager⸗ 
ſtätte des Bernſteins die marinen glaukomitfübrendrn 
Ablagerungen des Samlandes, welche dort unter 
Braunkoblenſchichten liegen, zu betrachten. In 
wiſſenſchaftlicher A Aae iſt der Bernſtein beſonders 
wichtig durch die zablreichen kleinen, in zarteſter 
Meile erhaltenen Einſchlüſſe kleiner Organismen, 
beſonders von Inſekten und Spinnen. In den 
FCC AAA dd SIELOTTRRLET KENN 


III. Homonyme Drolligkeiten. 


1. Ein junger Poet begab ſich zu einem Verlags⸗ 
buchhändler, um demſelben feine Gedichte anzubieten. 
Nachdem derl letztere das Manuſcript flüchtig durch⸗ 
eleſen, fragte er in ironiſchem Tone: „Nun, was wollen 
Sie mit dieſen Reimereien anfangen? Der jugendliche 
Autor wurde bei der Antwort: „—", —- 4 
2. Bei einer Wahlverſammlung wurde dem Präfi⸗ 
denten bemerkt, daß er ſich beim Zählen der Wahlzettel 
geirrt haben dürfte, worauf dieſer, nach wiederholter 
Revidirung, entgegnete, daß die — —. 
0 Auf meiner Reife durch die Schweiz paſſirte auch 
Ir 5 


aunen exiſtirt haben müſſen. In dem darauf 
e Silur ſtellt ſich ein überaus reiches Leben 
niederer Meeresthiere ein, ſo üppig, ſo verſchleden⸗ 
geſtaltig und typenreich, daß es in keiner ſpäteren 
Periode mehr übertroffen wird. Eine größere Be⸗ 
deutung haben die Schwämme und noch mehr die 
Korallen (Tetrakoralllen) und die formenreichen 
Echinodermen. Von den Mollusken ſind es be⸗ 
ſonders die Cephalopoden, welche charakteriſtiſche 
Typen (4. B. Gomphoceras und Phragmoceras) 
abgeben. an unſerer norddeuiſchen Ebene finden 
ſich zahlreiche kambriſche und ſiluriſche Geſchiebe, 
welche uns während der diluvialen Eiszeit vor⸗ 
zugsweiſe aus Skandinavien zugeführt find. 
— Im Devon ſpielen die Ammonitiden eine 
große Rolle und iſt es ausgezeichnet durch 
das erſte Auftreten von Fiſchen in freilich vielfach 
fremdartigen Geſtalten. Auch finden ſich ſchon 
reichlichere Spuren von Landthieren und mächtigen 
Landpflanzen. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 


5 S., Arthur K., Walter Mortier, Selma Fuhr⸗ 
Zoppot. 
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N. (2, 3; 4 unvollſtändig), P. Rochel (2, 3), G. 
2), Visla Meflsc (2, 3, 4), Johanna Sommerfeld (2, 3), un u. 


und Elſa M.-Marienwerber (2, 3), Arthur Grz ⸗Prauſt, (1, 2, 3), 
Marie Hantzſch⸗Neuſtadt (2, 3), M. v. 8. 
Lubichow (2, 3). 


k ensreichen Rn, muß und wird wohl darin 
nr den heimathloſen Menſchen wieder eine 
menſchliche Ar denz zu ſchaffen, ihnen Arbeit zuzu⸗ 
weiſen, die ſie ernährt und in die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft e 
Auf künſtleriſchem Gebiet iſt eine Umſchau 
u in e Zeit nicht ganz reſultatlos. 
ietet doch ur er Ankauf einiger werthvollen 
Kunſtwerke für das Muſeum eine große efrie⸗ 
digung und zugleich die Gewähr, daß über der Sorge 
r die Noibwendigkeiten des Lebens diejenige für 
ie Kunſt nicht 1 wird. Seit kurzem be⸗ 
at die Gemäldegalerie ein Werk des ne 
paniſchen Bildnißmalers, vielleicht des größten 
aller Völker, ein Bildniß von Velasquez. Alles, 
was ſonſt hier dieſem Meiſter zugeſchrieben wird, 
Sennen d dieſer Kopf an ſeeliſchem Ausdruck, an 
Feinheit des Colorits, an jener bezaubernden Milde 
der Behandlung, die nur Velas quez eigen iſt. Unſer 
Muſeum hat damit einen Beſitz von hohem Werthe 
erworben und zugleich noch ein niederländiſches 
Stillleben von Wenix, das in ſeiner Art ebenſo 
meiſterbaft . iſt. Je ſeltener und ſchwerer 
ſolcher Erwerb in dieſer Zeit iſt, deſto mehr hat 
man Urſache ſich u freuen, daß der Cultusminiſter 
gleichmäßig die zeitgenöſſiſche, beſonders die monu⸗ 
mentale Kunſt durch Aufträge und Ankäufe unter⸗ 
ſtützt und unſeren Muſeumsbeſitz durch Erwerbung 
Natter 5 mehrt. So ſind auch für die 
ationalgalerie wieder einige Bilder ange 
kauft worden, eine herbſtliche Parklandſchaft 
des Düſſeldorfer Schennis und einen er⸗ 
ſchoſſenen Wildſchütz vnn Clemens aus München. 
Beide Gemälde ſind unſtreitig werthvoll, wenn man 
aber derartige Talentproben ſchon für würdig hält, 
elnen Platz in der Nationalgalerie zu beanſpruchen, 
ſo wird der Raum dort kaum zureichen; zu der Ehre, 
die zeitgenöſſiſche Kunſt an dieſer Stelle zu vertreten, 
ſollte nur das Allervornehmſte zugelaſſen werden. 


Wir haben neulich im Augenblicke feiner Ef-“ Unſere Theater machen diesmal garnicht von Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr nach Hauſe kommen 
öffnung hier nur einen ganz flüchtigen Blick in] ſich reden. &. g ht ihnen allen gut, denn das Be⸗] können, und auch unſere Geſchäftsleute, denen der 
ne, bea € —. a cbeſſen hervor⸗ bitt 8 * anwachſenden Publikums nach] Beſuch der Theater zu fo früher Stunde unmöglich 


iſt, würden dann dieſelben nicht entbehren. Es müßte 
die Reform aber gleichzeitig von allen Bühnen ver⸗ 
ſucht werden, wenn fie. Erfolg haben ſoll. 

Mit den Concerten verſucht man ſchon gele⸗ 
gentlich den ſpäteren Beginn um 8 Uhr, weil der⸗ 
artige Genüſſe kaum zwei Stunden in Anſpruch 
nehmen. Hanz v. Bülow, der in dieſem Winter 
die Leitung des Philharmoniſchen Orcheſters über⸗ 
nommen, bat neulich das erſte Abonnements concert 
dort dirigirt und dabei wieder ſeine eminente geiſtige 
Kraft, ſeine beſeelende Genialität bewieſen. Er 
dirigirte drei Symphonien von Haydn, Mozart und 
die Eroica. Mag man mit ſeinen Interpretationen 
auch nicht immer einverſtanden ſein, ſo e man 
ſich der elektriſirenden i die von ſeinem 
Taktſtock ausſtrömt, auf die Spielenden wie auf 
die Hörer, Ei zu entziehen. Alles iſt individuel, 
alles iſt genial, was er ſchaſſt; vertraut in Genie 
Auffaſſungen muß man aufgeben, aber ſein Genie 
zwingt uns, ihm Gefolgschaft zu leiſten. Wie man 
aber auch urtheilen mag, das Gebotene war in 
dieſer eigenarligen Auffaſſung und Wiedergabe von 

länzendſter, geradezu überwältigender Wirkung. 
edenfalls werden dieſe Abende zu den intereſſanteſten 
muſikaliſchen Genüſſen des Winters zählen. — Auch 
der Domchor hat ſein erſtes Concert gegeben und 
uns durch edelſten a Capella-Geſang erfreut, darunter 
Sompofitionen von Paleſtrina und Durante, ſowie 
ein Incarnatus und Crucifixus von Cherubini. 


dramati'Fer U erhaltung ſteigt fo ſehr, daß alle 
Unternel mer ſelbſt mit den beſcheidenſten Gaben 
die Häuler fallen. Das einſt als anſpruchsvoll und 
kritiſch verſ cleene Berliner Publikum iſt das harm⸗ 
loſeſte, zufcedenſte der Welt. Es überläßt den an⸗ 
en Kritikern die Sorge, Fehler und Schwächen 
er Stücke oder der darſtellenden Künſtler zu zer⸗ 
Paten ſelbſt will es nur für einige Stunden 


ragendſte Bilder wir doch wohl etwas genauer 
betrachten ſollen. Da finden wir ſechs kleinere 
Arbeiten von Böcklin, allerdings von verſchiedenem 
Werthe. Maria, die den Leichnam des Gekreuzigten 
auf die Stirn küßt, eine ergraute Matrone mit 
tiefem Schmerz zu dem göttlich edlen Antlitz des 
Sohnes geneigt, würde noch ergreifender wirken, 
wenn der zum Kuſſe geſpitzte Mund und die ſtark 
realiſtiſche 0 nicht einigermaßen ſtörten. 
Wenig anſprechend und auch in der Ausführung 
ſonſtiger Arbeiten des Meiſters nachſtehend, iſt eine 
tragiſche Muſe, ein braun gewandetes Weib, boch 
über dem Horizonte thronend. Eine trauernde 
Magdalena, den Heiland beklagend, büßt wieder 
alle Vorzüge und Feinheiten Böcklins, die zarten 
Na e den innigen Ausdruck, die ernſte Einfach⸗ 
eit der Conception. Andere Kleinigkeiten, ein Triton, 
der eine Seejungfrau trägt, ein anderer, der auf 
einem Felſen figend, auf der Muſchel bläſt, gehören 
zu jenen phantaſtiſchen Meeres idyllen, die Böcklin 
u malen verſteht wie kein anderer. Ein größeres 

ild von Gabriel Max erfreut ſich ebenfalls ver⸗ 
dienter Aufmerkſamkeit. „Vaterunſer“ nennt der 
Künſtler ein junges Weib in brünſtigem Gebete 
auf ſeinem Lager kniend. Es iſt die Seelennoth 
einer e nden, die der Künſtler hier wahr 
und tief ergreifend in dem bleichen Weibe ſchlldert; 
ein zur Erde gefallener erbrochener Brief deutet auf 
den Schluß eines Dramas. So einfach bei der 
Sache, ſo ſchlicht und innerlich wahr iſt uns Max 
nur jelten erſchienen. Ein ſtillvergnügter 12 — 
meiſterhaft von Klaus Meyer gemalt, Landſchaften 
der beiden Achenbachs, ein ſchöner junger Frauen⸗ 


eitvertreib und iſt zufrieden, wo es dieſen findet. 
eshalb kommt es oft, daß Stücke wochenlang die 
Häuſer füllen, denen die Kritik ſchon am erſten 
Abend das Lebenslicht ausgeblaſen hat. So unter⸗ 
halten ſich die harmloſen Leute im Hofſchauſpiel 
fortgefegt in dem Schwanke „Auf glatter Bahn“, 
wie ſie ſich zuvor in „Tilli“ unterhalten haben. 
Ganz n regt ſich wieder lebhaftere 
Agitation wegen Abänderung des frühen Beginns 
der Theatervorſtellungen. Vieles in unſerer ber 
ſammten Lebensführung 5 ſich gewandelt. Früher 
aßen wir hier um 1 Uhr zu Mittag, jetzt kaum 
vor drei, ja meiſt um 5 oder 6 Uhr, früher dauer⸗ 
ten die weiteſten Wege zum Theater nicht viel über 
eine Viertelſtunde, jetzt wohnt man ſo entlegen, daß 
oft eine Stunde Zeit vergeht, ehe man von Hauſe 
ins Theater gelangt. Trotzdem beginnen die Vor⸗ 
ſtellungen immer noch um 7, oft ſogar um %7 Uhr. 
Das iſt weder bequem für den Einheimiſchen noch 
für den Fremden. Alle Umſtände und Verhältniſſe 
fordern gebieteriſch eine Hinausſchiebung des 
Theaterbeginns. Man wendet ein, daß uns die 
Dauer des Pariſer Theaterabends bis Mitternacht 
erſt recht unbequem ſein würde, vergißt aber, daß 
unſere theatraltſchen Genüſſe niemals vier Stunden 
dauern, ſondern meiſt nur von 7 bis 10 Uhr. 
Wollte man nun um 8 Uhr beginnen, ſo würde 
der Schauſpielbeſucher immer noch zur bürgerlichen 


Lokal. 


kopf von Kieſel gehören zu den anziehendſten 
Stückes dieſes Salons, der mehr und mehr den 
erſten Platz unter ſeinen Concurrenten ſich erobert. 


Berantwortlicher Redacteur: O. Röckner in Danzig. 
Druck von A. W. Aafemann in Danzig 


Der Dom iſt für ſolche Muſik ein ſehr geeignetes 


RR m. 


Iwangsverſteigerung. 


Das Grundſtück des Herrn Strahl 
in Zoppot, in der Marienſtraße mit 
Gebäuden für Badegäſte beſtehend 
aus 2 Etagen, jede mit 4 Wohnzimm., 
1 Küche und Nebenſtube für Dienſt⸗ 
boten, einem großen Bodenraum und 
Keller, vor 3 Jahren neu gehaut, und 
fan Hintergebäude mit 2 Wohmimm., 

Ü im Termine den 3. November c., 
Vormittags 9 Uhr, im ate ericht 
zu Zoppot, Pommerſche Straße 
verkauft werden. 


Concursverfa ren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
Manns Carl Belger zu n 
wird heute am 26. Oktober 1887, 
Vormittags 12 Uhr, das Concurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Carl Schleiff hier⸗ 
ſelbſt wird zum Concursderwalter 
ernannt 

Concuxsforderxungen find his zum 
1. Dezember 1887 bei dem Gerichte 
anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in $ 120 der 
derbe bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände — auf 
den 25. November 1887, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
8 au 
den 5. Dezember 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 13, Termin anberaumt 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Contursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung . von dem Beſitze 
der Sache und von 4 7 Forderungen, 
für welche fie aus der Sache ab» 
e Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter bis 
zum 1. Dezember 1887 Anzeige zu 
machen. (580 
raudenz, den 26. Oktober 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In das D e in 
unter Nr 2 Darlehnsverein Dirſchau 
eingetragene Senoſſenſchaft, zufolge 
Verfügung vom 25. October 1887 
heute ie einge etragen Colonne 4: 

orflands mitglieder für die 
= vom 1. Jauuar 1888 bis ult. 
December 1890 ſind 

. der Bürgermeiſter Emil Wagner 

zu Dirſchau, Vorſitzender, 

2. der Kaufmann Hermann Goetz 
zu Dil Kaſſirer, 

3. der Buchhalter Otto Krull au 
Bieten, Controleur. (554 
irſchau, den 25. October 1887. 


Königl. Amtsgericht. Amtsgericht. 


Auction 


im ſtädt Leihamt zu 
Danzig, Wallplatz 14. 


Montag, den 7., Dienſtag, den 
8. und Mittwoch, den 

9. November 1887, Vormittags 
von 9 bis gegen 1 Uhr, 

mit verfallenen Pfändern, welche 


innerbalb Johresfriſt kin eng 
— noch prolongirt worden find 


von Nr. 35 498 bis 
Nr. 50 800, 


beſtehend in Herren⸗ und Baues 
Kleidern, Pelzſachen, diverſen Zeug⸗ 
und Leinwand⸗Abſchnitten, Stiefeln, 
Schuhen, . eee 2c. 

Danzig, den 3. September 1887. 


Der Magiſtrat. 

Leihamts ⸗Curatorium (570 
Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächezu tände jeder Art 
* u. ohne Nachtheil 3 d. 
en vom Staate approb, Spezialarst 
Dr. med., Meyer i. Berlin, aur 
Kronenstrasse 36, 2 Tr., von 
. Ne 12—20hr. Veralt. 

in e. k. Zeit. 


a: 
Pilu 


*) Ich ve erflichte e mich, don po. 
U 

* t Zurückzu 8 

e 


ſchwediſche 
Magentropfen, 


anerkannt beſtes, he „> 
Teäftigeh Regenerations⸗Elixir gegen 
geniamäne, ſchlechte Verdauung ꝛc., beſon⸗ 
Be beilſam durch die oft bei rauen ent⸗ 
f fiehenben Störungen u. dadurch auftretende 5 
Krämpfe, Koliken, Migraine, Ohnmachten, = 
= Angftgefühle, Blutftodung ze. Aus den heil⸗ 2 
Rae räutern deſtillirt, von gutem aroma⸗ = 
iſchen Geſchmack, ärztlich empfohlen. Nähe⸗ & 
5 res befagt ber jeder laſche beiliegende Pro- & 7 
5 ſpekt. Die ß gen 0 Pf. in den Apotheken 2 
= und im@entral er „Schulz, Hannover, ; 
1 Eſcherſtr. 6 Depöt 7 


in der Lßwen⸗Apotheke in Dirſchan, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum Lol Adler in 
eur oth. F. Wendt: 
land und Apotheker C. Radtke in 
Elbing. Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann i in Danzig, dais 
Kuyſer in Graudenz. 


ummi-Artikel jeglicher 25 em: 


pfiehlt u. verſendet 
img, Magdeburg. 
Katalog gratis. (8754 


Neuer Cornwallkeſſel mit 
Patent⸗Feuerröhren 


(Deutſches Rel, 3 Nr. 15 696) 


H. Paucksch, 


Maschinenbau Aran, Eiſengießerei, Dampfteffel-Fabrif, 
Landsberg an der Warthe. 


An- und Verkauf von Effecten, 


Versicherung 


von Loosen und anderen Werthpapleren, 
3 Koflenfreie Coupous⸗Einlöſung, 
Aufbewahrung und Verwaltung von 
Werthpapieren und Doeumenten. 


Wir 1 alle den W die Verwaltung von Werth 


papieren betreffenden Operationen un 
gebern die günſtigſten Bedingungen. 


Annahme von Depoſiten. 


Für Baareinlagen vergüten wir gegenwärtig: 
a) wenn rückzahlbar ohne Kündigung 
b) wenn 2 auf mindeſtens einmonatliche 


gewähren. unſeren Auftrag⸗ 


Kündig un 
ohne Berechnung don Prodiſion und Speſen. 


hi Er Keſſel ai 5 Bobe, Bisher ie een a 
von Roggenbucke Barck & Co., eee ee eee ee 


Quadratmeter Feuerfläche deſſelben liefern die gleiche 
ampfmenge, wie drei Quadratmeter eines 33 hnlichen Cornwall⸗ 
5 und erſparen bei dieſer Leiſtung noch 15 Proc. Brennmaterial. 
Fernere Vorzüge: Geringer Raumbedarf, große Sicher⸗ 
beit gegen Exploſionen, durch die enorme Steifheit der Feuerrohre, 
ie rauchfreie Verbrennung. Keſſel von 20—100 Quadratmeter 
uerfläche in den gangbarſten Größen ſtets auf Lager. 8445 
Proſpecte ſtehen jederzeit gratis zu Dienften. 
Thatſächliche Beweiſe und volle Garantie für obige Leiſtungen! 
Anfragen werden erledigt vom 


Bureau II. Paucksch, Danzig. 


Vertreter: Max Spangenberg, 
Schwarzes Meer 4. 


Ausverkauf eines großen Fold⸗ 
u. Silberwaaren⸗en gros⸗Lagers. 


Der Verkauf des Concurs⸗Waarenlagers von O0. Kasemann 
Nachflg. findet . im Geſchäftslokale Langgaſſe 66, 1 Treppe 
9 täglich von 9—1 Uhr Vormittags und 3—6 Uhr Nachmittags zu bedeutend 


erabgeſetzten Preiſen ſtatt. 
2 5 80 enthält Gold⸗, Silber⸗, Alfenide⸗Waaren, Se 
ran 


Auf dee, günftige Gelegenheit zu billigen Einkäufen wird beſonders 
5 m gem 


fferten 15 das ganze Lager werden entgegen genommen. 


. Block, 


Gene nn 
Neue und gebrauchte r 


Feld⸗Eiſenbahnen, 


beſonders praktiſch zur Rüben-Abfahr, 
Melioratienen Ziegel-, Holz-, 
Kohlen-, Erd-, Dung- Transporten x. 


f werden 
kauf- auch miethsweise 
äußerſt billig abgegeben. 


Bank: Be e in gun, 


Langenmarkt 


Baumschulen Köstritz I. Th. R. Zersch 
empfiehlt zu bil. Preiſen Obstbäume, Rosen, Weiden. 


u! ierſträucher Reichhaltiges Kartoffelſortiment. ug 
Getre de- und Rüben-Samen. Kataloge gratis u. franee. 


ptohi. geg u. Blaseni eide m, Gries- u. Steinbeschwerden,. 

die 3 d. der Gicht, 2 n Die Kronenquelle ist wege, 

ihrer grossen Haltbarkeit, besonders für Herbst- u. Winter kuren im Hause geeignet und zu 
beziehen durch alle Baer Handlungen un, Apotheken. 


ver verschickt 503, 5 80 Finschen. * R 


- 
im ten Ve ıdinhre 1887 


wurden bi« 5. 


Orto 


Bande Nislerlagen 5 Kine Nonelles e g R. Scheller 
und Apotheker H. Lietzau. 9 


Hamburg⸗Bremer Feuer⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Hamburg. 
Hiermit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann 


' „Herrn Georg Lorwein hier, 
Haupt-Agentur 


unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
Danzig, im October 1887. 


Rich“ Dühren & Co., 


General: Agenten der Hamburg: Bremer Feuer Verſicherung. 


(8396 


Ludw. Zimmermann Nachll,, Danzig, 


Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 
Flensburger 


Haushaltungs-OGaffee 
Fertiger Caffee 


Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle ich mich zur 
1 von Feuer⸗Verſichetungk⸗ Anträgen und bin zu jeder Berg 
ern bere Be, 


Danzig, den 29. October 1837. 


Georg Lorwein, 
Comtoir: Burgen. > 91. 


| Assecüranzen: 2 
Haunoverſche Lebens⸗Nerſicherungs⸗Anſtalt ven 1829. 


a. Todesfallverſicherungen, auch mit abgekürzter Prämienzahlung mit 
Dividende. eträn 
b. Kinder⸗, Ausſtener⸗ und Militär⸗Dlenſt⸗Verſicherungen. 


Schweizeriſche Aufal⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


pr. % Pfd. 30 3. in ½ u. % Pfd⸗Pageten. pr. ½ Ffd. 60 3. 

Unter obigem Namen bringen wir ein Fabrikat in den N welches 
aus feinem Bohnen⸗Caſfee und den beiten Nährſtoffen beſteht Derſelbe 
tebt, . wie gewöhnlicher Caffee, ein kräftiges wohlſchmeckendes 


Die Vorzüglichkeit des Fabrikats wird nach ftattgefundener Analyſe 

ven dem Vorſteher der ftädt. Unterſuchungs⸗ Anſtalt in Flensburg, Herrn 

r. Hübener, ſowie von dem 8 a Herrn Dr. Ulex, 
. — 5 beſtätigt durch folgendes Gutacht 

„Das Fabrikat beſitzt einen kräftigen, dem reinen Caffee nahe 

„kommenden Geſchmack, enthält keine der Geſundheit nach⸗ 


in Winterthur. 


a. Se Brafiherungen für nicht zur Berufsgenofſenſchaft verpflichtete 


Betriebe und Gew 
b. Follectiv⸗ Berſtge ungen für Berufsgenoſſenſchafter gegen die Con⸗ 15 40 Stoffe, hat einen nicht zu unterſchätzenden Werth 
ſequenzen der §8 5, 96 und 97 des Reichs⸗Unfallverſicherungs⸗Geſetzes, als rungsmittel und verdient als angenehmes, geſundes 


c. Collectiv⸗ Haftpflicht Verſicherungen gegen Drittperſonen u. A. bezüglich 
e e Pferde- ꝛc. Bahnen und Fuhrwerke (Wagen 
und Pferde) und bei Bauten ꝛc., 

x ne: ⸗Unfal Verſicherungen mit und ohne Prämien-Nüdgewähr, 

„ Reiſennfall⸗Verſicherungen von 1 %o ab und 

8 9 gegen acute Krankbeilen (Scharlach, Maſern, Cholera, 
Pocken ꝛc.) geeignet für von Lebens⸗ Verficherungs-Oejellihaften 
Abgelehnte ꝛc, ohne ärztliche Unterſuchur g. 


Alois Wensky, General-Agent, 
Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 93, 2. Etage. 
Ebenſo empfieblt ſich Vorſtebender zur Vermittelung von 


Feuers, Hagel- und Transport⸗Verſicherungen. 


„Geträn volle Empfehlung.“ 


Krog Ewers & Co., Flensburg. 


Nur zu haben bei den Herren: 

A. Faft, Langenmarkt. 65 G. Amort Nachflg., Sanasafle, Carl Schnarcke, 
A e 5 Genus, Jopengaſſe. A. W. Prahl, Breitgaſſe. 
Breitgaſſe. x Pfeiffer, Breitgaſſe. Oscar Schultz, Heilige 
Carl Köhn, Vorſtädt. Graben. Joh. Wedhorn, Vorft. Graben. 
Römer, Hundegaſſe. Oscar Unrau. Holzmarkt und Kohlenmarkt 
Arthur Falk, Fischmarkt. Germ. Gronau, Altſtädt. Graben. C. Sackersdorff, 
Matienbuden. A. Winkelhauſen, Kaſſubſchen Markt. E. J. Sontswski, 
9 3. In Nufahrwaſſer bei C. R Mund Wwe. und O. R. Nau, 

. e bei Heinrich Meyer. (844 


Vertreter: L. Grünert. Danzig, Heilige Geiſtgaſſe 68. 


: Rud. Wittkowski, Brodbänkeng. 50, 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


> Pat. Intensiv-Monstre-Lampen 


D. R.-P. 11934. 
Unübertreffliche Wee 3 or Läden, Reſtaurants, Säle, 
ſtätten ꝛc. 
de = 5 und — — ca. 3 J pro Stbe. 


L. Leutert, 


Halle a. S., 
maine At md. Eiſen⸗ 


baut ſeit a 1 Specialit. 
Dampfmaschinen 
bis zu 300 Pferdekraft, 
mit od. ohne Condenſ, mit 
entil⸗, Rider⸗(Flachſchieb.) 
ind Meyer' ſcher Erpanfions: 
euerung, ſowie 
Compound ⸗Dampfmaſchinen 
Preisliſten, ſowie fpecielle f 
Offerten auf Verlangen gratis 
und franco. Feinſte Re a 2 
— Sr 


mD m 


K: 
Nähmaschinen. 
Beste Maschinen für Familien und 
H :ndwerker-Gebrauch, Garantie für 
feinsten Stich, vollständig geräusch- 
losen Gang, sowie grösste Dauerhaftigkeit, 


Die wichtigen reibenden Theile sind aus 
bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen, 
2 = Neueste Verbesserungen, feinste und 77 
N — diegenste Ausstattung. 
G. M. pa FF, Nühmaschivenfabrik Kaiserslautern (Rheinpfala) 


hreibfede arenglischerfabrikatlon 
hir jede Hand passend, 


t zu haben in demersten 
N Schreibwaarenhandlungen. 


K Nat üglichgte Se) 


Siebenbürger Kellerverein, 
5 Weinproducenten Genossenschaft im Klausen 


önigl. Ungarischer Hoflieferant, 
empfiehlt seine 


reinen unverfälschten Naturweine 
von frenzösischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
Rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an, 
Weisse Weine ven 0,80 Mark die ne an 


Hamburg, 


. Fiſch⸗, Auſtern⸗ Geflügel⸗ 


Handlung und ⸗Verſand zu Enaros⸗Preiſen. (8627 


win der Eixpori-Cie für 
Dr? Deutschen Cognac, Töln a. Rh., 
bei gleicher Güte billiger als französischer. 


und versendet Preis-Courante auf Wunech franco. N 8 an Fer 
Kam Ni 5 Der in d. Spandauer Brücke No. 8. Verkehr ae ant Wiederverkäufer singt 
ich durch Nachf. in en bester Gesch ten 
7 Consumenten e on de r Ole Rt KR Pen *. * 

506 fühigkeit unseres Cognacs überzeugen und auf unsere Etiquettes genau achte 


LEE — — 5 Weingrosshandlung. 
Be RE 5 — Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle — 5 


L. Heise & 00. Hoflieferanten, 


Epe deine 0 


\ sämmHiche Artikel für 
U \Damenschneiderei 
Kl S-DANZIG> 
A Lanfjasse 


9 
3, 


0 


bert beſtgearbeitete 


Sb * hemden. 


liefern vorher. 
Kragen, Man⸗ 
ſchetten 
Taſchentüͤcher, 
nebſt Damen⸗ 
und Herren⸗ 
Wäſche jeder 
Art, 


Tricotagen 


in nur 1 Waare, u 
preiswerth (584 


Jullus Dauter, 


3, Gr. Scharmachergaſſe 3, 
der Reſchsbank gegenüber. 


Damen⸗Filzhüte 


moderniſirt, Aa oder 3005 ſchnell 
und gut Augus t Hoffmann, 
Strobhutfabrik, dell Geiſtgaſſe 26. 


ECC ͤ 
„Wie iſt's möglich?“ 


Gegen Nachnahme von nur 5 K. 
verſende einen completten imitirten 


Brillantſchmuck, 


ſo tänſchend r ſo ho 2 1 
ausgeführt, daß er von Jedem für 


7 echt gehalten wird und überall Sen⸗ 


ſation . 2 beſteht aus 
Armband, Ohrringen und 
Haarſchmuck, 0 et fonft über den 
Zfachen Preis und wird bezügl. lang⸗ 
jähr. Haltbarkeit garantirt. 


Gustav Lewi, 


Bijouterie⸗Fabrik, Berlin 8 
15 Friedrichſtraße 33. 


Kothe's 
ae 


Langgaſſe 18. e 16. 
Bergmann's ınn’s Zahn wasser, 
unübertroffen gegen Zahnſchmerz, 
reinigt und conſervirt die Zähne und 
giebt dem ee 1 5 1 0 Wohl⸗ 

geruch. — Vorrätbig in Fl. 60 J und 
1.20 «i bei Albert Neumann 68451 & bei Albert Neumann. (8451 
1 0 N „ y Patent. 
Garantirt g 05 Schutz LAN I 
ch Amtl. er u. in. Preislisten gratis, 


C. Ade, ne 5 Berlin, Friedrichstr. 189 


v. d. Linden. 


B' ecm kauft, tauſcht und vrek. 
Zechmeyer, Nürnberg. 1000 
rr, ee cn, 300 Sorten @n. _ 


Ungarweine, 


weisse und rothe, 


von vorzüglicher Qualität, in Fässern 
von ca. 15 Liter aufwärts und in Flaschen, 
Zu beziehen vom 


„eln. Depot Max Stern, 


Wien - Währing, Theresiengasse 20. 
Preislisten gratis u. franco, 


Beſte Heizklohlen, 
Nußkohlen, 


0 9340 


7 

t 8 
Gruslohlen (malt 
empfiehlt billigſt ab Lager oder 
franco Haus (8392 


h. Bar 


Comtoir: Hundegaſſe! 
Lager: Hopfenga 35.— 
IL. Weyl, Fabrit Heisbarer 
Badeſtühle Berlin W. 8 Ohne Müge 
ein warmes Bad. Kataloge gratis. 


Natur-Ungarweine 


1 echt, versendet portofrei in 
Liter-Fässchen, herb, weiss 3½ , roth 1. 4, 
isse 5 ½ bis 6½ M, versteuert 1.20 % höher. 
W. Gross, Wein- Expert, Jägernderf, Oesterreich, 


. Iniernationaleg!, . 
Waorenerabrit 


. llef. bi, fämmt! K% 
1 . 


Pıoisen an Private jed. Mass 
weg” Muster frei 
August Schwemer 


200 Centner Roggenmehl III., 
1000 Centner Kleien 


at abzugeben (112 
b ! Marienburg Wer., 
Mittelmühle G Gehrmann. 


Sinpothekenkapitalien. 


24% offerirt P. Pape, Anferſchmiedeg. 7. 


ah! läge erhaften 
RR ei © h cle ee dibcritz 
Porto eneral. Mn 
Berlin 1.6 tarößte Sutter 


Für ein erſtes deutſches Lebeus⸗ 
verſicherungs Iuſtitut wird ein 


Aequiſiteur 
mit Fixum und Proviſion geſucht. 
Adreſſen unter 206 an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Eine perf Reſtaurations⸗Wirthin 
erhält ſofort Stellung bei hobem 
Gehalt durch F. Götting, Stellen, 
Vermiltelungs⸗Bureau Jopengaſſe 5* 


TEEN 


Aſtrach. Scholenkerne, 
Telt. Rübchen, 
Ital. Maronen, 
Ital. Prünellen, 
are mit Milch, 


„Pommerſ che 
änſebrüſte, 


Br ürſichen i 
Goth. N und 


per 1. Dezember 1887 


vermiethet habe und daſſelbe bis dahin geräumt fein muß, habe ich die in 

meinem reellen Ausverkauf vorhandenen Waarenbeſtinde im Preiſe noch 

weiter herabgeſetzt, damit ich mein großes noch gut ſortirtes Lager bis zum 

1. Dezember vollſtändig geräumt habe, um mein neues Geſchäft, Langgasse 11, 

frühere Sparkaſſe, nur mit einem vollſtändig neuen, beſtſortirten Lager zu 
eröffnen. 


Lebertrüflelwurst, Beſonders wahffeil: 
Engl. Tüllgardinen in beſter Qualität 40 Pf. 
f Kieler A Jute⸗Tiſchdecken und Gardinen aan 35 pf 3 * 
855 a red h ne n, Tricot⸗ und Kammgarn⸗Weſten und Taillen von 100 Pf. an. 


Damen⸗ und Kinderunterröcke von 50 Pf. an. 

Unterbeinkleider und Jacken für Damen und Herren, auch Normal⸗Sachen, Syſtem 
Prof Dr. Jaeger, von 150 Pf. an. 

Tricot⸗Handſchuhe für Herren, Damen und Kinder, wollene Kinderkleidchen, Jäͤckchen und 
Strümpfe von 25 Pf. an. 

Taillentücher und Shawls in Wolle und Chenille von 150 Pf. an. 

Kopfſhawls, Capotten, Bulgarenkappen, Schneehüllen in großer Wahl von 75 Pf. an, 

Seidenbänder, Schleier, Spitzen und Spitzenstoffe, Spitzenvolants, 1 Meter breit, 
von 75 Pf. an. 

Peluches, Sammete, Atlaſſe, Merveilleux, Krimmerſtoffe, Federbeſatz, Perlbeſätze, Rüſchen, 
Federn, Blumen, Corſets in großer Wahl zu jedem beliebigen Preiſe. 

Damen⸗Schürzen in Atlas, Cachemir und Panama von 50 Pf. an. 

Bunte Damen- und Kinder⸗Schürzen von 20 Pf. an. 


Appetit-sild, 


kichſel Nennungen, 
1 15 Wee 


Großes Sortiment feiner 


Thee's, 


(ein Souchong zu Mk. 4 per 
4 Kilo, beſonders ſchön), 


Engl. Bisenits, 
ff. Choceladen und 


ff K a8 0 Blau bedruckte lein. Küchenſchürzen von 50 Pf. an. 
. 5 2 Damen- u. Herrenkragen, Stulpen u. Oberhemden 10, 15, 25, 35—100 Pf. 
r Delicateß⸗ Morgenhauben von 25 Pf. an 
Bacho bit, Herren⸗Cachenez in Seide von 150 Pf. an, 
Seidene Damen- und Kinderhalstücher von 25 Pf. an. 
5 kloraliong Am En Schärpen, ſeidene Damen-Lavaliers, Spitzenſhawls, 25 Ctm. breit, von 100 Pf. an. 
eee dee 55 elegant), Regenſchirme in größter Auswahl von 125 Pf. an, 


Damen⸗ u. Kinderhüte, garnirt und ungarnirt. 
Pariser Modelihüte. 
Trauerhüte ber 100 Stück von 150 Pf. an. 
Knaben⸗ und Mädchen⸗Hüte von 75 Pf. an. 
Pelzmützen und Muffs zu ganz beſonders billigen Preijen. 


Tafelbhutter 


preiswerth empfohlen von 


Emil Hempf!! 


Hundegaſſe 119. 


ee Ferner eine Partie Hüte in reicher geſchmackvoller 
Kräuter Augovis, Garnirung zu 2 Mt., 2. 25 Pf. 2,50 Pf. ä St. 
große Weichſel⸗ 

Neuuaugen, 


Adolph Schott, 


69, Lauggaſſe 69, 
vom 1. Dezember ab li, Langgasse Il. 
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Weichſel Caviar, 


pro Pfund 1,80 K., 


empfieblt (587 
A. W. Prahl, 


. 17. 


e 


P 
iſt ſchock⸗ u. centuerweiſe 
zu haben Langagarten 100,1 


Zu den Weihnachtsarbeiten 
empfehle ich ergebenſt mein großes Lager von 

Decken mit Canevas-Borden und Mustern, 
Canevasstoffe, Creppstoffe, Cangressstoffe ısr. 


mit dem Bemerken, daß die Preiſe dieſer Artikel neuerdings durchweg ermäßigt worden find. (516 


August 11 


e ee d. 31. N, * 


0 
eröffnen wir unſeren 


Weihnachts⸗Ausverkauf 
je und heben als beſonders preiswerth hervor: | 10 
Wäſche⸗Artikel f. amen, Herren u. Kinder 
Einen Poſten n a 50 3, 1, 2 4, die früher 
1,50, 2, 6 4 gekostet. 9 
Tiſchzeug. Handtücher, Kaffeegedecke, 
0085 Cricotlaillen, Morgenröcke, UAuterröcke dc. 5 
500 Dhd. reinleinene Taschentücher 
in allen Größen u. Qualitäten zu e He billigen Preiſen. 5 


Eine Partie Nefte ig 
in Negligeestoffen, Wiener Cords, 
Handtüchern, Dowlas, Leinen ge. 


Potrykus & Fuchs 
As e 4. 


mit den neueſten Werken e 9 1 
525 — nn 0 — käuflich f 


1 Lankofl, 


G. W. Fahrenkoltz Nachfolger, 
3. Damm Nr. 8 


en gros. Ecke der Johannisgaſſe. en detail. 


Hauptes eat Danzigs 
Colillon⸗ und Exroenls- Artikel 
1 Sorten teinweile von 5 aan r 


Jux⸗, Scherz⸗ und ee e Atirapen, Masken, Larven, 
rte ꝛc ꝛc. 


Künſtliche Vorſteck Bouquetts für Damen, 
jr „ Bouquetts 8 Be 


Digotphones- Küchengeräthe 


— 8 vorxäthig. 


Orden per Dtzd. von 25 


an, wie speciell dazu componirte Mufikſtü 


e. Neue Decorg⸗ 
5 1205 Gegenstände, als: 1 a Orden, Muffe ꝛc., leih⸗ 
2 1474 


Orden-Sortimente werden nach Belieben 


S 


| 8. | A. Hi Hoch, 1, Dat Tr 


zufammengeftellt, 
„nein Vereine und größere en erhalten extra 
Trägern, Fiſenbahnſchienen Rabatt 


new von 116 400 m/m hoch, 


zu Bauzwecken 155 Geleiſen, 
unter poliz« il in „gerlangter 


4½ u. 5“ hoch 


bis 24“ lang 


Da ich mein jetziges Lokal Langgaſſe 69 


benllers Leihhibliothek jetz Noll. 


zu gefälligem We 


sea 131 


an, e ca. 50 verſchiedene neueſte 


1 und broncirte Inſtrumente, den wicklichen ſehr 2 per Stück von @ 


Auftrage nach zn we ant W 75 


Louis Loewensohn Nachfolger, 
Danzig, Langgaſſe 17, 
Zum Cotillon. 
In neuer überraihender Auswahl: 
Cotillon-Orden Dutzend von 25 Pfg. an, 7 
EKnallbonbons mit Kopfbedeckungen, hochelegant % 
verpackt, Dutzend 50 Pfg. % 
| Schneebätle, Pfannkuchen oder Apfelſinen, Dutzend! 
1 Mark. 0 5 
Cotillon-Touren billigst. 


. er 3 


‚ouls Loev Loewenson Nachfolger, % 


Ranagafle 17, Damig Milchkarnengaſſ- 27 


Beſter 5 Pfennig Bleiſtift 


Marke „General“, 
ſechskantig, gelb polirt. 


Sämmtliche 
Schreibmaterialien. 
ee A- Hou) 


Deutsche Eisenbahnfeder 
f f j und un 


mit meiner Firma und Locomotive“ vor Nach⸗ 
aften wegen 2 überall Sie, 8 
as 
Ebenfalls neu: an von Heintze 4 landest Nr. 1000 


mung geſetzl. geſchützt, bat ſich ihrer vorzüglichen ie 
2 K., Prob 
| | Contobücher. 


Langgasse 24. 
Nr osse3gur 


Zacherlbräu München. 
Gebr. Schmederer, 


Actienbrauerei. 


Special⸗Ausſchank in Danzig 
Langgasse No. 24. 


ne in Gebr 


(492 


in Seide, Gloria 2 Wolle, a 


hochelegant ausgeſtattet, 
iaals Neuheit 
empfehle mit Patent Titania und Sturm-Gestelle. 


Herren⸗ und Knaben = Hüte 


in großer Auswahl, nur reelles Fabrikat und neueſte Facons 
in Wolle, er, Cylinder und Chapeau clapes, 


Muffen, Kragen, Filzſchuhe, Mützen, 
Cravatten u. Handſchuhe 

empfiehlt zu bekannt Sion Preiſen 

„ Deutschland, 
82, Langgaſſe 82, 


a m Lausgaſſer Thor. 
NB. Schirm⸗ Bitte ſowie Schlem⸗ und Hut⸗Neparaturen 
fauber, fehnell und billig 


Sanziger 


157) 


Lociped= Depot 
L. Flemming, 


Langebrücke und Peterfilien⸗ 
g gaſſe 16 
empfiehlt ſein Lager der beſten voll⸗ 
kom menſten und preis würdigſten 

4 Bicyeles, Trycicles, Tandems und 
Rovers ⸗Sicherheits⸗Maſchinen, ſo⸗ 
wie 2= und Pier Kaaben⸗Be⸗ 


Erſatz⸗ und Bnbeböriheife Repara⸗ 
turen billigſt. Unterricht gratis. 
der Pe e ( = (614 


nt 
00 


A. F hukanatein; 
1 49 JI. Langgasse 49 J., 
erlaubt ſich ſein noch reich ſortirtes Lager von Stoffen zu 
Paletots, Anzügen, Hosen ze. angelegent⸗ 
lichſt zu empfehlen. (359 


Ä Speelalltät Ball- u. Gesellschafts-Anzüge. 


Preiſe billigſt. Vorzüglichſter Schnitt und ſanberſte Aus⸗ 
ftattung garautirt. 


. Fünkenstein, 


49 I. Langgasse 49 J. 


b. Tiefere Ii mL--Tinffur. 


5 Dieſes edelſte und bewährteſte Kosmetikum jür Haarleidende, ärztlich 
auf das Wärmſte 1 und amtlich geprüft, reinigt den Hoarboden ı volle 
ſtändig von allen, die Haarwurzeln zerſtörenden Einflüſſen Die Tinktur 
beſeitigt ſicher das Ausfallen d. H, angehende, und wo noch die geringfte 
] Keimfähigkeit vorhanden, beſeitigt ſicher ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit, wie 
zahuoſe Beweiſe und zeugniſfe hochachtbarer Perſonen zweifellos erweiſen. — 
Ro Obige Tinctur iſt in N nur echt bei Neumann, Langenmarkt 3 und 
Herm. Lietzau, Apoth. Holzmarkt 1, in Flacous zu J. 2 und 3 „l. 


Ag ent! 7 acht. Kennermnen, welche im Ser⸗ 


viren gewandt, erhalten jeder 
0 Ein lei e iges Import: Zeit die beſten Stellen durch Frau 
Geſchäſt Berlins für Thee u. Vanille 


Anna Holland, Königsberg in 7 
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